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und politische Bedeutung anbelangt, derzeit in 
Europa das maßgebende ist. Umso widerlicher 
und ekelhafter wirkt dieser Denunciationsmanie 
der Slave» gegenüber die Unverhülltheit und 
Offenheit, mit der sie j tzl anläßlich der Vor-
gänge in Bulgarien ihren Panslavismus zeigen 
und offen bekennen, daß nicht die Jnter-
essen Oesterreichs, sondern di« de» nordischen 
Slavenreiches ihre Wünsche und ihr Sehnen 
bestimmen. Daß Rußland durch «inen Gewalt-
streich, der freilich nicht so ganz vollständig nach 
dem Wunsch: des Väterchens an dir Moskwa 
gelungen ist. den Frieden Europas gestört und 
die berechtigte Machtstellung Oesterreichs in den 
Balkanländern schwer bedroht hat. bejubeln die 
palet lirlen Patrioten im czechi chen und slove-
nischen Lager und machen gar kein Hehl da« 
raus, daß fie ihre panslavistischen Ideale hoch 
über die Interessen Oesterreichs stellen. 

Der deutsche Fürst verjagt, der preußische 
Lieutenant vom Thron gestürzt! So klang es 
aus den Reihen der Panslavisten innerhalb der 
schwarzaelben Grenzpsähle. Welch' eint ruh-
rende Freude, daß der russische Rubel im 
Staude ivar, die auf Erhaltung des Friedens 
gerichteten Bestrebungen der verbündeten Kai-
serreiche zu Schanden zu machen. Hin die feilen 
Schurken, welche gegen russischen Sold ihren 
ruhmreichen Feldherrn, ihren opferfreudigen 
Fürsten zu verrathen sich bereit finden ließen, 
sie wurden in cynifcher Unverfrorenheit als 
Helden gefeiert. 

Durch die Gegenrevolution, deren Erfolg 
schon dadurch gesichert zu sein scheint, daß, wie 
sich herausstellt, nur ein ganz kleiner Theil 
der Armee unter Führung einiger ehrsüchtiger 
Streber und bestochener Schurken den Fürsten 
zur Abdankung zwang, hat das bulgarische Volk 
gezeigt, daß es in seiner Gesammtheit nicht 
verworfen und moralisch verkommen genug ist. 

um der Treue und Dankbarkeit gegen einen 
Fürsten zu vergessen, dem «S so unendlich viel 
zu danken hat. Nun werden sich freilich die 
Bulgaren die bittersten Vorwürfe all derer ge» 
fallen lassen müssen, die für Treue und Dank« 
ba keil kein Verständniß haben und die es nicht 
begreifen können, daß ein Volk Freiheit und 
Selbstständigkeit der Herrschaft der russischen 
Knute vorziehen mag. Was Freiheit und Cul-
tur, was Treue und Dankbarkeit, wenn die 
schöne Hoffnung winkt, dem Ziele der pavsla-
viftischen Wünscht um einen Schritt näher zu 
rücken! - «, , »f. 

Daß Oesterreichs Wohl durch eine der-
artige Stärkung der ruffischen Macht auf der 
Balkanhalbinsel, wie sie hier so geschickt vorbe-
reitet war, ganz außerordentlich bedroht und ye-
fährdet erscheinen muß. doS scheint unserenPatrio-
ten vonPrag undLaibach völlig nebensächlich gegen-
über der sie beglückenden und beg isternden That» 
sache, daß Rußland, w.lches sie für berufen hal-
ten. die Vereinigung aller Slaven durchzuführen, 
einen Sieg über die Friedenspolitik Bismarcks 
davongetragen. Könnten sie eS nur dahin bringen, 
Oesterreich zur völligen Unterordnung unier die 
Ansprüche der russische» Politik aus der Bal-
kanhalbinsel zu bringen, so wäre es ihnen ganz 
gleichgiltig, ihr Vaterland geschädigt und zum 
willenlosen Werkzeug.Rußland» herabgewürdigt 
zu sehe« ; die czechischen und slovenischen Pa« 
trioten wissen eS eben mit ihrem so oft oe-
«Heuerten und gepredigten Patriotismus in Ein-
klang zu bringen, daß sie an Stelle des deutsch-
österreichischen Schutz- und Trutzbün>nisseS, 
welches allein für Oesterreich in schwerer Zeit 
Rettung bringen kann, wen» durch Rußlands 
Balkanpolitik einmal ein Weltkrieg unvermeidlich 
werden wird, eine russisch-österreichische Allianz 
inbrünstig wünschen. Ganz unverhohlen wird von 
der Zugehörigkeit Bulgariens in die balkanlän-

An unsere Leser! 
Die gestrige Nummer unseres 

Hlattes wurde von der f. k. Staats-
«mwaltschaft mit Beschlag belegt. 
Gruild hiezu gab das Feuiletou 
„Byzanz". Wir veranstalten hiemit 
cme zweite Ausgabe. 

C i t l i , 30. August 1886. 
Hochachtungsvoll 

Vie Redaction. 

Hesterreichische P a t r i o t e n . 

Mit staunenswerther Raschheit sind die 
Lrkane der österreichischen Slaven jederzeit mit 
Verdächtigungen und der Anschuldigung des 
Hochverrates bei der Hand gewesen, wenn 
iqen»w» unter den Deutschen Oesterreichs das 
Aesühl der Znsammengehörigkeit mit den Deut-
schm im Reiche sich kund gab; um ja schnell 
jenug auf jede Aeußerung deS deutschen National-
gesühles hin den ganzen Apparat ihrer Denun. 
naiionZwuth spielen lassen zu können, haben 
sich die Redactionen der verschiedenen Slaven-
dliiter bereits einen „Schimmel" angeschafft, 
der die gangbarsten Phrasen, wie die vom 
Schielen über die Grenze, von dem in jeder 
Hiilte Teutschbohmens hängenden Bildnis des 
deiilschen Kaisers, und ähnliche enthielt, und 
regelmäßig wurde di.ser gebraucht, wenn Deut-
sche nicht vergessen wollten, daß sie einer Nation 
ougehöreo, deren mächtiges Reich, was Eultur 

Hin Ausilug in die jütischen Atpen. 
Von Tr, E. Gtantschmgg. 

Wer sich nur einmal den Genuß verschafft 
hol. einen Hochgipfel der Alpen zu besteigen, 
«oird auf allfallige Schwierigkeiten beim An-
oder Abstieg vergessen, und nur die erhabenen 
Mer der Alpenwelt werden in seinem Gedacht- > 
wisse hasten und ihn bei nächster Gelegenheit 
M neuen Ausflügen anspornen. Man ist in 
je«» Kreisen, welche dem Bergsteigen aus Un-
femimt« der Alpenwelt abhold sind, gewöhnt, 
die vergfteiger als Alpenfex« zu bezeichnen; der 
Are»ad der Natur wird sich jedoch durch urtheil-
lose»Verdammen niemals abhalten lassen, seiner 
Neigung zu folgen und Geist und Körper in der 
«wen erfrischenden Alpenlust zu stärken. 

Der Alpinismus in seiner ursprünglichen 
Reinheit ist Freude am Hochgebirge, erkämpft 
durch erfolgreiches Wandern in den verschiedenste» 
Theilen desselben. Er ist nicht zu verwechseln 
til jenem Bergsport, welcher sich in neuester 
Zni breit wacht und dessen Prinzip in der Auf-
sossung Ausdruck findet, daß die Hochgebirge 
ut dadurch Interesse bieten, daß sie ein Kletter-
flfTtifte seien, der Schauplatz von Tollkühnheiten; 
n,<i den schwierigsten Weg am schnellsten zurück-
legt, wer über diejenigen Momente am trockensten 
berichtet, wo er i m HalSbrechen am nächsten 

war, der hat daS Richtige nach der Ansicht 
dieser SportSmänner getroffen — sie verdienen 
in den Augen vernünftiger Freunde des Berg-
fteigenS den Beinamen: „Berg fexe. " Die 
vielen Unglücksfälle, welche im vorigen Sommer 
und heuer in den Alpen vorkamen, sie sind zum 
Theile Resultate der Bergsexerei. 

Diese Unglücksfälle sind abgesehen von den 
> Opfern und ihren Angehörigen umsomehr zu 

bedauern, als sie den echten Alpinismus in 
Mißcredit dringen und manchen Freund der 
Alpin mit Rücksicht auf die öffentliche Meinung 
und noch mehr aus seine Familie hindern, sich 
dem Genuß« einer Bergfahrt hinzugeben. — 

Dieß wartn ungefähr>ieine Gedanken, als 
ich Heuer im Geiste erwog, wohiu ich meine 
Schritte lenken solle. Bevor die Katastrophe 
am Großglockner, bevo' mehrere Unglücksfälle 
in der Schweiz :c. bekannt waren, hatte ich 
meine Aufmerksamkeit auf die erhabenen Eis-
gipfel der Schweiz und Savoyens gelenkt. Kühne 
Plane wurden gefaßt, und schon war Zeit- und 
Geldaufwand genau berechnet, um den schönsten 
EiSgipseln der Alpenwelt in den Walliser Alpen 
einen Besuch abzustatten. Durfte ich doch ohne 
Selbstüberschätzung mir gestehen, daß bei einiger 
Ausdauer, begleitet von Muth und Schwindel-
freiheit, nur wenige Eisgipfel der Alpen un^r-
reichbar seien. — Der Mensch macht Pläne, 
das Schicksal vernichtet sie. — Ohne die öffent-

liche Meinung gegen mich zu erregen, durft, ich 
es angesichts der stattgehabten UnglückSsälle in 
den Atpen nicht mehr wagen, einem Monte 
Rosa, dem Breithorn, oder der eisigen Jungfrau 
meinen Besuch abzustatten; das VercauimungS-
urtheil über mich al» gewissenlosen Familien-
vater wäre unfehlbar gefällt worden. Ich er-
innert« mich wehmüthig der Schiller's chen 
Capuziner-Predigt: Contenti e s to te , seid zu-
frieden mit Euerem Commißbrote." 

Gesenkten Hauptes stieg ich im Geiste von 
den erhabenen eiSumpanzerten Bergspitzen der 
Schweiz, und begnügte mich mit einer harm-
losen Besteigung des Rigi. welche sich aus die 
Paar Schritt« von dem Hotel Rigi Kulm bis 
zur Spitze des Berges beschränkte, da ich den 
übrigen Theil deS WegeS um des Eonlrastes 
mit meinen früheren kühnen Plänen Willen mit 
dem Dampfwagen zurücklegte. Dieses bescheidene 
Heradsteigen vom Monte Rosa zum Rigi Kulm 
wurde reichlich belohnt durch eine Fernsicht, wie 
sie selten den Rigi-Besteigern zu Theil wird; 
so versicherten mir wenigstens Besucher dieses 
BergeS. welch« denselben schon wiederholt er-
stiegen hatten. Meine Absicht ist eS nicht, meinen 
v. t Lrsern die Aussicht vom Rigi iu schildern, 
sie finden bessere und präcisere Beschreibungen 
in den verschiedensten Reisehandbüchern über die 
Schweiz. Ich erwähnte dieses Aussichtspunktes 
überhaupt nur deshalb, weil ich mir aus dem» 
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dische Schutzsphäre Rußland« als von etwaSSelbst« 
verständlichem gesprochen, der gegenüber, wie die 
„Politik" sagt, jede politische Sympathie und San-
dtrneigungoerstummenmüsse.WerditSprachtund 
Logik der Moskaupilgtr kennt, der wnß. wie 
die Worte zu verstehen sind. Der schmähliche 
Verrath an dem Fürsten, die Eidbrüchigkeit der 
Armee, die Verletzung österreichischer Interessen, 
die Gefährdung des Friedensi alles tritt zurück 
und wird entschuldigt und vergessen, weil Ruß-
land in seiner „balkanländischen Schutzsphäre" 
einen Erfolg auszuweisen hat. Und wer sich der 
berühmten Mo«kaureise des Tschechenführers 
Rieger erinnert, der wird da noch vielerlei 
zwischen den Zeilen lesen können. DaS Kulgari>ch« 
Volk hat feinem politischen Bewußtsein von der 
Zugehörigkeit zur balkanlSodifchen Schutzsphäre 
Rußlands Ausdruck gegeben, und neben dieser 
balkanländischen besteht in dem politischen Be-
wußtsein der Panslavisten noch eine andere 
Schutzsphär« Rußlands im Norden und Süden 
der österreichisch - ungarischen Monarchie. Mit 
welcher Macht würd« diese» „politische Bewußt-
sein" zum Ausdruck kommen, wenn Oesterreich 
einmal in einer schweren Krise sich befindet, 
wenn eS schon jetzt fo frei und offen sich kund-
giebt! Die Herren werden es jetzt wohl auf 
einige Zeit unterlassen müssen, den Deutschen 
Oesterreichs Vorträge über Patriotismus zu 
halten. Sie haben ihre Unfähigkeit dazu allzu 
unvorsichtig verrathen. —f. 

politische Mundschau. 

Die Art und Weise, wie die Enttrohnung 
des tapferen Bulgarenfürsten durch russische» 
Geld eingeleitet und ausgeführt wurde, erhellt 
aus einem Berichte, den der „Pester Lloyd" 
von einem Augenzeugen erhält. Darnach hatten 
die Verschwörer durch falsche Nachrichten üd«r 
kriegerische Absichten Serbiens eS erreicht, daß 
der Fürst die gesammte Trappenmacht auS der 
Hauptstadt nach Slivnica verlegte. I n Sophia 
war nur das Bataillon von Küstcndil zurück-
geblieben und mit diesem und mit Hilfe zweier 
aus den Zöglingen der Junker-Schule gebilde-
ten Compagnien wurde die Revolution durch» 
geführt. Die Schloßwache wurde in der Nacht 
auf den Samstag gegen 2 Uhr überfallen und 
zum Theil niedergemacht. Der Fürst erschien 
auf den Lärm hin; als die Verschwörer mit 
Hinweis auf daS Wohl Bulgariens feine Ab-
dankung verlangten, wie» er die Zumuthung 
anfangs zurück; der Commandant deS Batail-
lonS, Grueff, wurde daraus dringender« wieS 
auf die vor dem Schlosse aufmarfchirie Truppe 
hin und sagte, die ganze Armee verlangte stür-
misch die Abdankung deS Fürsten und den 

selben vornahm, in meiner Heimat einen be-
scheidenen Gipfel aufzusuchen, und unter Ver» 
zichtleistung auf interessant« Gletscherfahrten zu 
erproben, ob man den Dolomitgipseln meiner 
Heimat auch nur annähernd jenen Reiz ab-
gewinnen könne, welchem jederzeit die EiSgipfel 
TyrolS auf mich geübt haben. 

Ich mach!« folgende Ansprüche an den zu 
besteigenden Berg: Der Berg mußte schön sein, 
schön in seinem Aufbau, wie etwa der Groß-
glockner, die Königspitze, das Matterhorn zc. :c.; 
er mußte eine umfassende GebirgsauSsicht, 
hauptsächlich aber eine schöne Thalsicht gewähren ; 
der Anstieg soll interessant fein, ohne hals-
brecherisch« Turnerstückchen zu erfordern, er 
durst« nicht zu weit von meinem Wohnorte Cilli 
entfernt sein, denn mir standen nur zwei Tage 
Zeit zur Ausführung zu Gebote, wenn ich noch 
die schönen Augufttage benutzen wollte; endlich 
hatte ich für eine angenehme Reisegesellschaft 
zu sorgen i. o. einen Alpenfrennd, der mit mir 
tm Gehen gleiches Tempo hält, nicht zu schnell 
nicht zu langsam ist, nicht in jedem Gasthause 
einkehren will und eventuell einer Forcirung 
durch Benützung der Nacht zur Eisenbahnfahrt 
nicht abgeneigt ist. Der Punkt 5 meiner Er-
fordernisse war leicht gefunden. Freund W., 
welcher mit mir fchon manchen Berggipfel der 
grünen Steiermart erstiegen hatte, erklärte sich 
bald bereit, mit mir einen Ausflug auf Grund der 

„pnttsche 

Schutz des Czaren aller Russen, den der Fürst 
fo schwer beleidigt habe. Der Hinweis auf die 
unten aufgestellte Truppe, der Anblick der 
hoffnungsvollen m i l i t ä r i s c h e n Jugend 
Bulgariens, die ihren ersten Schritt ins 
junge Leben mit dem Verrathe ihre» Krieg»-
Herrn begann, d«r persönlich die Bildungsan-
stalt geschaffen und eingerichtet, übte auf den 
Fürsten eine erschütternde Wirkung. „Wohlan", 
sagte er, „verfassen Si« die Abdankungs-Ur-
künde, ich werde sie unterschreiben. Wenn mich 
meine Truppen verlassen und die Officiere und 
Soldaten mich im Stiche lassen, die ich zum 
Siege geführt, dann habe ich in diesem Land« 
nichts w«iter zu such«n!" Dann verließ der 
Fürst d«s Vestibüle deS Parterre«, in welchem 
die Scene stattgefunden, schritt die Trepp« zum 
«rsten Stock hinauf, wo sich sein Schlafzimmer 
befand, um sich völlig anzukleiden. Di« Ver-
schwörer hatten die Urkunde fertig in der Tasche, 
folgten daher dem Fürsten auf dem Fuße, 
ließen ihn nicht mehr aus den Augen und leg-
t.'n ihm eben im Zimmer das Actenstück zur 
Unterfchrift vor. Der Hürst nahm schweigend 
die Urkunde und schrieb mit sicherer Hand dar-
unter: „Alexander. Gott schütze Bulgarien." 

Gegen halb vier morgens reiste hierauf 
der entthronte Fürst in Begleitung seines Bru-
der«, von einer starken Militärwache umgeben, 
ab. Nach seiner Abreist durchzogen Militär-
Patrouil len die Straßen und trieben alles Volk, 
das kein« Ahnung von d«m Vorgefallene» hatte, 
in die Kirche. Jedem in die Kirche Eintretenden 
wurden von eigens dazu aufgestellten Leuten 
1 bi» 2 Rudel in die Hand gedrückt. 

Vor 5 Uhr hielt der Metropolit den GoiteS-
dienst, wobei er den Gläubigen verkündete, Gott 
habe daS bulgarische Volk von d.m Prinzen 
von Battenberg erlöst und eS wieder dem 
Schutze de« mächtigen Czar« aller Russen 
gnädigst zugeführt. Nach dem Gottesdienst gab 
die kleine Truppe vor der Kirche drei Salveu, 
um da» freudige Ereigniß zu feiern. Diese 
Salven «eckten erst den besseren Theil der Be-
völkerung, die erstaunt auf di« Straß« «ilt« 
und sich nicht zu fassen vermochte, als sie erfuhr, 
der Fürst habe abgedankt und fei bereit« ab-
gereist, die neue Regierung fei gebildet. 

Die Volksmenge wurde inzwischen zum 
russischen Consulat getrieben. Auf dem Balcon 
standen Bogdanoff, der russiische Consularver-
weser, zu seiner Rechten der Metropolit Klement, 
zur Linken Zankoff, im Hintergrunde Gruess. 
Der Metropolit erhob beide Arme und sagte, 
er woll« daS Volk segnen; diese« kniete nieder, 
um den geistlichen Segen zu empfangen. Agita» 
toren riefen inzwischen „Urrah!" und flehten 
Bogdanoff um Hilfe an, welche dieser im Namen 
des Czaren auch zusagte. So verliefen die Dinge. 

obenangeführten Punktationen zu unternehmen. 
Ich hatte Lust, den Triglau zu besteigen, da 
aber Freund W. diesem Bergriesen der julischen 
Alpen schon vor neun Jahren seinen Besuch ab-
gestattet hatte, einigten wir uns auf den zweit 
höchsten Gipfel der julischen Alpen, den Mann-
hart (Mangart) 2678 m oder 8462 W. Sch.; 
denn er entsprach allen von mir aufgestellten 
Erfordernissen, er ist unvergleichlich schön in 
seinem Aufbaue, bietet eine prachtvolle Rund-
schau, hat vor dem Triglau den Vorzug einer 
unvergleichlichen ThalanSsicht, der Anstieg ist 
interessant ohne halsbrecherisch zu sein, und die 
Parthie konnte ohne übermäßige Kraftan-
strengung in 48 Stunden ausgeführt werden. 
Wir schlugen ein, und am 16. Angust früh 
3 Uhr 15 M. fuhren wir mit dem Courierzug 
nach Laibach, um von hier um 6 Uhr 40 M. 
unserem nächsten Ziele TarviS zuzueilen. I n 
Tarvis langten wir um 9 Uhr 55 M. und in 
Raibl um 12 Uhr an. Hier trafen wir mit 
einem Touristen aus Norddeutschland zusammen, 
der sich uns anschloß, und so verließen wir mit 
dem Führer Franz Rinter und einem Träger 
um 2 Uhr Raibl. Um 3 Uhr langten wir am 
Predil an; schon von hier genießt man eine 
herrliche Aussicht, einerseits auf den »»vergleich-
lich schön geformten Mannhart und auf den 
kolossalen Jalouc anderseits in s Raccolanthal 
mit dem Monte-Canin im Hintergrund« und 
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und nur wenige Leute hatten ein« Ahnung vo» 
der Wahrheit, daß e» nur eine Handvoll Lest-
gewesen ist, welch« daS Ganze arrangirien. (Srt 
virl später, im Laufe des Tage«, als allmählig 
di« Wahrheit offenbar wurde, kam das Pudli-
cum zur Besinnung und verfluchte offen die 
Missethäter, die de» Fürsten vertrieben hatten. 

Der russisch-panslavistische Schwindel in 
Sofia hat nicht lange gedauert, das Volk uzs 
die Armee haben sich offen gegen die Absetzung 
des Fürsten Alexander, des Wohlthäters Äul-
garienS, erklärt und entschieden für denselbe» 
Partei gtnommen. Die provisorische Regieraug 
wurde gestürzt. Karawelow übernahm die Zie-
gentschaft und an den Fürsten wurde erne De-
putation abgesendet, welche ihn ersuchen io'J, 
nach Bulgarien zurückzukehren. 6000 Main« 
rückten unter Hochrufen auf Alexant er, freu 
Befreier Bulgariens, in Sofi» «in. Lämmlliche 
Mitglieder der ehemaligen provisorischen Sie-
gierung mit Ausnahme des Kriegsminister« 
Gruew, welcher entflohen ist. wurden oerhist«. 
ebenso der russische Oberst Kessinkow. Äara-
ivelow ließ den Metropoliten Klement. den Chei 
der provisorischen Regierung, in daS Miaisteriu« 
führen, und nannte ihn einen gemeinen Zchaft. 
der allgemeine Verachtung verdiene. 

Der Fürst, von dessen Auf-nthalt »a, 
lange nicht« wußte, würd« in R«ni auf Befehl 
d«S Caren freigelassen; derselbe beschloß sofort 
nach Darmstadt zu reisen; in Lemderg. wo er 
den 27. August ankam, wurden ihm großartige 
Ovationen bereitet. 

Korrespondenzen. 
St. Marem bei Etlachstein. 27. Auguö. 

[$Bindisch« W ä h l « r v « r s a m m l u n g , j 
Wie da« windische Bauernhetzblatt „Sloveitki 
GoSpodar" mittheilt, ruft der Abgeordnete Mhi 
Vosnjak seine Wähler am 29. August Nachmil« 
tags 3 Uhr im Gasthause d«S Karl Jagoditsch 
zusammen, um über seine Thätigkeit im Lud-
tage zu berichten und wird bei dieser Gelege»-
heit sich auch der Candidat für den Reichstag, 
der Canonicu« Gregorec feinen „berühmte» ' 
Wählern deS hiesigen Bezirkes vorstellen. Lei-
der wurde hiebei die Mittheilung unterlasse», 
worin die Berühmtheit dieser Wähler besteht, 
so daß wir der Vermuthung Raum gebe» 
müssen, daß hiemit die hiesigen b erüchtiß> 
t e » windischen Denuncianten und Naderer ge-
meint sind. Der Stimmen der letzteren werde» 
sich die genannten Herren jedenfalls versichere 
wen.« sie ihnen versprechen, daS Beamteadei«»-
ciantengeschäst im Reichsrathe u»d im La»d-
tage möglichst schwunghast zu betreiben. Schließ« 
lich dürfen wir auch neugierig sein, ob die g»> 
nannten Volksvertreter auch zu dem hi-r ge« 

auf die den Ort Raibl umgebenden Bergcoloffe. 
Bald gelangt man zur Festung Predil mir dem 
schönen Löwendenkmal, einer trefflichen Nach-
bildung deS Thorwaldsen'ichen Löwendenlmalt 
in Luzern und von da an einem Wasserfalle 
vorüber zu einer Mühle, wo man die Reich»« 
straße verläßt, um auf einem guten Gebirgt-
pfade in 20 M. sie Käserhütten zu erreiche». 
Der Weg wird nun etwas steiler und nöthig, 
den Wanderer, hie und da durch kleine Raste» 
die Lunge zur Ruhe zu bringen. Um 6̂ Uhr 
erreichten wir die Unterkunftshütte der oectui 
Villach deS deutschen und österreichischen Alpes« 
vereine«. Wir benöthigten somit bisher ein« 
schließlich einer «inständigen Rast 4 Ziunde». 
Die Hütte hat eine prachtvolle Lage und Nie-
mand, der nach Raidl komm», soll et ver« 
absäumen, hieher «ine» Ausflug zu machen, da 
der Ansti«g keinerlei Gefahr bietet und auch 
nirgends Schwindelfreiheit erfordert. Die Hatte 
li?t,t unter einer senkrechten Felswand, im Hinter-
grünte thürmt sich der Mannhart empor, i» 
der Tüse vor uns erblicken wir die Festung 
Vredil, weiter gegen Westen das Raccolanthal 
mit dem Monte - Ganin, den Wischderg uitd 
Montaggio, südöstlich die furchtbaren Äänie 
des Jalouc; von diesen fällt der Blick ist 
Flitscherthal und über dieses hinaus in die so» 
Tagliamento durchströmte Ebene. 

Die Hütte ist gut eingerichtet, jedoch nicht 
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forscht werden wird, wie die Zwecke d«S Ver» 
n»ls gefördert werden könnten. 

Deutscher Schutverein. 
I n der am 18. August stattgesundenen 

Sitzung der VereinSleitung wurde beschlossen, 
der Mnnnei-, dann Frauen» und MädchenortS-
stippe in Teschen für die Veranstaltung eines 
KommersesttS, welchcS einen namhaften Rein-
«trag ergab, den Dank auSzusprechen. Der 
Preis deS in der nächsten Woche zur Ausgabe 
gelangenden SchulveremSkalenderS wurde deffi-
iilir mi: 5V kr. für brojchirte, mit 6 , kr. für 
i- Leinen gebundene Exemplare festgesetzt. Dr. 
Kroß berichtet über seine Bereifung des mäh' 
tischen Theile» der Jglauer Sprachinsel, sowie 
übst sein« Intervention bei der Gründung der 
Lnsgruppe der Jglauer deut>ch-böhmischen 
Landgemeinden, welche unter zahlreicher Be» 
theilMng der Landbevölkerung in D.-Gießhübel 
ftallgefunden hat. Da er bei der Rückfahrt von 
T.-Gießhübel im tschechischen Sprachgebiete 
«i «leinen deworsen wurde, hat er die Anzeige 
Drüber an die Bezirkshauptmannschaft Deutsch-
bred erstattet. Weilers wurden die Mittel zur 
inh-ilung von Musikunterricht in Golischee 
md Unterstützungen für mehrere Lehrer daselbst 
dlivilligt. Für einen zu errichtenden Kindergar-
ttn ia Krain wurde eine Subvention gewährt. 
Fiic mehrere Erfordernisse der Schule in Pau-
looitz wurde Vorsorge getroffen; die Subven-
tion für den Kindergarten in Hoheuau wurde 
merlich bewilligt, die Subvention für den 
Lchulbau in Widach erhöht, und eine Bau-
j»dventio» für eine Schule im südlichen Böh-
m» neu bewilligt. Die Kosten für die Errich-
tung der vierten Classe in Wrfchowitz wurden 
genehmigt. Außerdem erhielten einig« Tiroler 
Schuten kleinere Unterstützungen. 

sD«r K a l e n d e r de» Deutschen 
SchnlvereinS f ü r da» J a h r 1887] 
befindet sich bereits unter der Press« und wird 
nächsten! zur Versendung gelangen. Die erst« 
Aufl̂ e desselben wird in einer Höhe von 
10.000 Exemplar«» gedruckt, und heute schon 
sind von den Ortsgruppen m«hr«r« Taufend 
Elüik bestellt worden. Der Kalender hat fol» 
M l drei Abtheilungen: „Kalendanum", „Lite-
rausche» Jahrbuch" und „Nachjchlagebuch für 
Jedermann". Der Inhalt deS liierarischen 
Jahrbuches ist besonders reich. Eröffnet wird 
dasselbe durch einen prächtigen Aufsatz von 
Stanz v. Löher über „Die Macht- und Welt» 
ftillung der Deutschen", dann folgen die „Deut-
ichia Mundarten in Oesterreich", di: durch 
Beiträge von Anzengruber, Adolf Pichler, Hans 
Srajderger und Anderen vertreten sind. Die 
Zieih-nfolg.' der übrigen Arbeiten ist die folgende. 
J>a£ Echuljeugmß" von P. K. Rosegger; 

mit dem Monte - Canin, den Wischberg und 
Montaggio, südöstlich oi« furchtbaren Wand« 
de» Jalouc; von diesen fällt der Blick in'S 
ßlilscherlhal und über dieskS hinaus in die vom 
lagltamenio durchströmt« Eben«. 

Die Hütte ist gut eingerichtet, jedoch nicht 
d-ivinhfchaftet. Nichtsdestoweniger bekomm« man 
Flaschenwein, welcher i» einem Kasten verwahrt 
ist. zu welchem nur di« Führn den Schlüfsrl 
habe». I n das Fremdenbuch ist der Betrag 
sie den verbrauchten W«in behuf« Controle 
«tzutragen. 

Um 5'/» Uhr deS nächst«» Morgens brachen 
mr von der Hütte auf. Der Weg führt an» 
sanglich über Alpenweide empor zum Traunig-
falle!. Bon hier beginnt die Steigung, welche 
»ach und »ach am Fuße de» kleinen Mannhart 
wichst und in Folg« Gtröllt« und FrlSplatt«» 
de» Anstieg beschwerlicher, aber in keiner Weise 
gefährlich macht. Hierauf folgt ein Schneefeld, 
«lcheS bald überschritten wird und mit einem 
ma»ge«ehmen mächtigen Gerollselde abwechselt. 
Wir befinden uns zweifellos im Bette eines 
gefchivondenen Gletschers, von welchem ganz 
hübsche Sletscherfchlirf« ein beredte» Zeugniß 
ablegen. Ein steil«» Schne«f«ld wird überquert 
und dringt den Wanderer an eine scheinbar un» 
ersteigbare Felswand. Bis hierher hatten wir 

zjöach»." 

„Abschied", Gedicht von Wilhelm Jensen; 
„Der arm« HanS" von Emil Marriot; „Die 
Erstürmung Angermündt'S" von Ernst von 
Wildeubruch; „Drr Sohn seiner Mutter" von 
Adam Müller-Guttenbrunn ; „ I m Strafhause", 
Gedicht von Stefan Milow; „Ein Wiener 
Jahr" von V Chiavacci; „Der freudige Hans", 
Gedicht von Rudolf Baumdach; „DaS Mor-
genständchen", Lied von Richard Heuberger 
» Gedicht von Max Kalbeck) ; „Die Post-Elevin", 
Gedicht von Ferdinand v. Saar; „Ueber Be« 
rufSwahl" von Prof. Julius Deininger: „DaS 
Versicherungswesen und seine Bedeutung" von 
Karl Mazal; „Ueber Curpfuscherei und Ge» 
heimmi'teljchwindel" von Dr. L. W.; „Der 
Schulverein", Gedicht von Felix Dahn: „Vom 
Allgtm«in«n Deutschen Schulverein zu Berlin" 
von Prof. Dr. P. v. Hoimann - Wellenhof; 
„Der Deutsche Schulverein in Wien" von Dr. 
Rudolf Maresch. Den Beschluß dieses Buches 
bildet ein alphabetisches Verzeichniß sämmtlicher 
Ortsgruppen des Deutschen Schulvereines und 
ihrer Obmänner. Die schön« Zeichnung des 
Titelblattes hat Prof. Julius Deininger nach 
älteren Motiven ausgeführt. Geheftet« Exem-
plar« kosten 50 kr., für gebundene mußt« d«r 
Verkaufspreis im Hinblick auf di« reiche Aus-
staltung deS Einbande» in rother Leinwand 
mit 65 kr. bestimmt werden. Bestellungen 
nehmen di« Vorstände sämmtlicher Ortsgruppen 
und di« Vereinskanzlei in Wien (I. Kolowrat-
ring 8) entgegen, und kann der Kalender auch 
von den Buchhändlern und Kalenderverschleißern 
der Monarchie bezogen werden. 

Kleine HyroniK. 
sD «f r a u d a t i o n.j Bei dir vereinigten 

Budapest«? hauptstädtischen Sparkasse wurde 
eine große Destaudalion entdeckt. Anläßlich der 
am J.4. d. M. vorgenommenen Bücher- und 
Caisenrevision kam man Unregelmäßigkeiten auf 
di« Spur. D«r Schuldtragende ist der seit 21 
Jahren bei dem Institute angestellte Cassiet 
Carl Peller, und zwar beträgt die von ihm 
seit Ansag Juni u iterschlag-n« Summ« 82.000 
Gulden. Pell» war der W«chj«l-Adtheilnng zu-
getheilt. Die Unterschlagung beging er in der 
Weise, daß er daS erstemal die für einzelne 
fällig gewordene Wechsel eingelaufenen Beträge 
einfach einsteckte, in den ConsignationSblanquetS 
aber di« betreffend«» Wechsel al» nicht emg«» 
löst eintrug. Am nächst«» Tag« unterschlug er 
dann weitere Beträge, um mit einem Theile 
d«rs«lb«n di« früher defraudirten Gelder zu 
decken. Die» ging wochenlang fort, dabei aber 
vergrößerte» sich die defraudirten Summen 
immer mehr und mehr, biSVie die Höhe von 
82.000 fl. erreichten. Ein Theil der defrau-
bitten Gelder erscheint durch die im Depot der 

eine Stuns« benöthigt. Diese Felswand erklimmt 
man übet au»grhau«n« Fußtritt«; der Bergstock 
ist einen mehr hinderlich al» angenehm, weil 
man sich mit Hilf« der Hände emporarbeiten 
muß. doch gewtnnt man bald die Höhe und 
nach ein«r halbstündig«» Kletterpartie erreicht 
man eine Felswand, welch« w«g«n ihrer Form 
die Capelle heißt. Bis hieher stiegen wir auf 
der Raibler Seite. Hier lagerte» wir un» zu 
«i««r kurzen Rast. Unj«r Führer holte bei einer 
nah« gelegenen Quelle Wasser, welches wir 
nicht tranken, sondern i» einer Flasche mit auf 
die Spitze nahmen. An der Raststell« ist «in 
Drahtstil angebracht, um den Schwindel unter-
li«g«»de» Tourist«« «ine» Blick in das Weißen-
felfenhal zu gestatt«»; denn ganz schmal ist 
di« Passage und ein Fehltritt yätte «int» Sturz 
von mindestens 1500 m zur Folge; von hier 
fallen di« FtlSwänd« lothrecht in'S Thal ab. 
Di« Paffirung ist jtdoch nicht sch«i«rig, weil 
d«r Pfad ode» ist und an der Wand ein Draht-
seil angebracht wurde. Ueber Geröll und Fels 
gelangt man nun an der Nordseite de» Mann-
hart bis zu einem Schneefeld, welche» von den 
Wtiß«nfels«rsten au» g«s«h«n den Kopf de» 
Mannhart wie ein Silderband umschließt und 
unter welchen die Wände ebensall» senkrecht 
abstürzen. Diese Stell« pflegen fchwindliche 
Touristen mittelst Seil zu passuen, wenngleich 
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Sparcasse und andererer Geld'Jnstitut« befind-
lichea Wertheffecten PellerS und dessen in det 
Szalaggasse in Ofen gelegenes Hau» gedeckt. 
Mittwoch Vormittags fand bei dem Institut 
eine Directionisitzung statt, ia welcher beschlos-
sen wurde, gegen Pellet die strafgerichtliche 
Anzeige zu machen, was auch geschah. Peller wurde 
von der Polizei in Haft genommen und legte 
gleich beim ersten Verhör ein offenes Geständ-
niß ab. Er gab an, seit Anfang dieses Jahre» 
an der Börse op«rirt und b«huf» Deckung der 
Differenzen die Drsraudation begangen zu haben. 

sEin L « h r « r f ü r Kamerun) wird 
vom Reichskanzler gesucht. Er soll dort für 
di« Eingebogen Schulen errichten, muß sich 
zu diesem Zwecke aus zwei Jahre verbindlich 
machen, noch jung, unverheiratet und von kraf-
tiger Konstitution sein. Neben freier Hin» und 
Rückfahrt und freier Wohnung wird ihnl sin 
Jahresgehalt von 5000 MC. zugesichert. Ueber 
di« näher«» Anforderungen geben die betreffen-
den Landesregierungen den Bewerbern Auf-
Schluß- , . ^ . . 

[% U n n e 11» r o j e 11.] Zu den vielen 
mehr oder wenig« abenteuerlichen Tunnelpro-
jecten, die in den letzten Jahren aufgetaucht 
sind, gesellt sich soeben ei» »euer. ES gilt einen 
unterseeischen Tunnel zwischen Irland und Eng-
land lu bauen, und zwar zwischen Donaghagel 
und Port Patrick, wo die Breite der Metttng« 
33 Kilometer und deren Tiefe 540 Meter nicht 
übersteigt. Der ltitende Gedanke ist offenbar, 
den Verkehr mit Amerika zu beschleunige» und 
Queeustow» mehr als jetzt zum Abfahrt»- und 
AnkunftShaf«» für Post und Passagiere zu er-
heb«». Wer dort landet, muß Dublin m.t der 
Eisenbahn erreichen und hat dann «in« Fahrt 
von 90 Km. über den Kanal St. Georg«« und 
schließlich eine längere Eifenbahnfahrt durch 
England zu bestehe», also ei» dreimalige» Um» 
steige». Mittel» de» Tunnel» würden die Reifen» 
d«i. London m elfstündigtr durchgehender Eisen-
bahnfahrt erreichen und di« Fart nach Amerika 
wäre nicht unbedeutend abgekürzt. Das Projekt 
dürfte jedoch an den Kosten (100 Millionen 
Mark) scheitern. 

^Ueb er e i i . enWo lkenb ruch . j w»l-
cher jüngst di« Umgebung Salzburgs verheert«, 
wird d«r „D«utsch«n Ztitung" von dort Fol« 
gendeS geschrieben: „Eine Schreckensnacht im 
wahrsten Sinn des Wortes war di« Nacht von 
gestern aus heut« (26. d.) für zahlreiche Ort« 
in der Umgebung Salzburg». Gegen 10 Uhr 
Abend» entlud sich nämlich gestern Über die 
Stadt und deren nächst« Orte ei» furchtbarer 
Wolkenbruch, dtss«» verheerendes Wirf«» den 
Wohlstand ganzer Gemeinden für lange Zeit 
vernichtet hat. Zunächst wurde da« am Fuße 
der Verberge des GaiSdergt» reizend gelegene 
Dorf Gnigl schwer heimgesucht. Der da» Dorf 

ein« solch« Vorsicht nicht unbedingt geboten er-
scheint. denn da» Schneefeld fällt nicht steil ab 
und zwischen demselben und de» Felswände» 
lagert ei» Geröllseid von ungefähr 40 Meter» 
Breit«, w«lch«S vermöge seine» massig«» Grstrin«» 
«in rapide» Abstürzen nicht besorge» läßt. Hat 
man diefk» Grrollfeld passirt, dann hören auch 
die pikanten Stellen de» Anstiege» auf. Der 
St«ig w«»d«t sich nach Ostrn, Geröll wtchfel: 
mit steilem Rase», und «ndlich erreicht man 
«ahsklig einen Punkt, welcher mit einer trigo-
nometenschen Stange besetzt ist. und von w«l-
chem man in eintr halben Stund« di« Spitze 
erreicht. Der Mangart culminirt in einem mäch-
tige» Plateau, welches >m Osten von einem 
steinen Gletscher begrenzt wird, der sich in einet 
Schlucht abwärt», bi» zu unserer früher er» 
wähnte» Rast am Drahtseil hinzieht. Uaser 
Führer hatte dies« Richtung beim Ausstiege 
schon tinmal gemacht und gliubi, daß mit 
ei» Paar F«l»sprengungen und 100 Meter Draht-
seil sich ein vortrefflicher Anstieg herstelle» ließ«, 
ver leichter und um eine Stunde kürzer wate 
al» der gewöhnliche. Unser Reisegefährte. Herr 
Carl Mühl, Redacteur im bibliographischen 
Institute in Leipzig versprach bei der sich dem-
nächst «rgebeaden Gelegenheit ia Villach die 
Umlegung de» Steige» anzuregen und auch i» 
Ros»nheim dafür Propaganda zu tnachen. 
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in feiner ganzen Länge durchfließende Bergbach, 
an dessen Ufern zahlreiche Mühlen stehen, schwoll 
binnen wenigen Minuten zu furchtbarer Höhe 
an. Brücken und Stege wurden weggerissen. 
Bäume entwurzelt und in breitem Strome er-
goß sich Steingerölle und Schlamm den Nie» 
derungen zu, überall hin Schrecken und Ent> 
setze» verbreitend. Mit elementarer Gewalt 
bahnte sich das entfesselte Element seinen Weg, 
und als um halb 11 Uhr Nacht« die schaurigen 
Klänge der Sturmglocken sich mit dem Heulen 
des Stürmet mengten und weithin Kunde von 
der fürchterlichen Gefahr brachten, in welcher 
da« schöne Dorf schwebte, da halten die Fluthen 
schon ihr Vernichtungswert in fürchterlicher 
Weix geübl. I n zahlreiche Häuser war da« 
Wasser mit vehementer Schnelligkeit ringe-
drungen, so doß die Bewohner oft nur mit 
knapper Noth da« nackte Lebe» zu retten v?r-
mochten. Eine Mühle wurde beinahe ganz de-
molirt, und ein Anbau, welcher eine Backstube 
barg, in der eben drei Bäckerburschen thätig 
waren, weggerissen. Zwei von diesen Letzteren 
fanden ihren Tod in den Wellen, während der 
Drin» nur durch ein Wunder gerettet wurde. 
Da« Neuhauser Feld, so genannt von dem nahe 
gelegenen gräflich Thun'fchen Schlosse Neuhau« 
nächst Gnigl, glich um 11 Uhr Nacht« einem 
förmlichen See. Mit wildem Braujen ergossen 
sich die Wasser in die Ebene und richteten in 
dem unteren Theile deS Dorfe« an Gebäuden. 
Gärten, Feldern und Wiesen enorme« Unheil 
an. Der Bahnkörper wurde zwischen Salzburg 
und Parsch unterwaschen und unfahrbar ge-
macht, fo daß der um 12 Uhr Nacht« ein-
langende GebirgSzug in der Station Aigen 

alt machen mußte. Der Jammer unter der 
nigler Bevölkerung ist ein unbefchreiblicher. 

So Mancher hat binnen wenigen stunden Hab 
und Gul verloren und ist zum Bettler geworden. 
Gleich wild, wenn auch weniger folgenschwer 
in seinen Wirkungen, geberdete sich der vom 
Gai«berg kommende GerSbach, der in Parsch 
Wiese» unl, Gälten unter Wasser setzte, doch 
nur zum Theil versandete und an Gebäuden 
mancherlei, aber glücklicherweise nur gering-
sügigeren Schaden anrichtete. Dagegen hat der-
selbe an seiner Ausmündung in die Galzach im 
Mittelpunkte der Stadt die dortige Brücke zum 
Einstürze gebracht, so daß der Verkehr, .der 
seit Kurzem eröffneten Dampftramway hier 
unterbrochen ist. Ein wahrhaft erschütternder 
Bericht langte au« dem salzachabwärt« ge» 
legenen, von Salzburg ungefähr zwei Stunden 
entfernten Dorfe Anthering «in. Dortselbst hat 
der vom HaunSberg kommend« Bach zahlreiche 
Häuser beschädigt, theil» dem Eiusturz« zuge-
führt und den hochgelegenen Friedhof derart 
unterwaschen, daß die Särge au« den Gräbern 
zu Tage traten und die Kirche einzustürzen 

Die Tauern waren in Wolken gehüllt, des-
gleichen die Koralpe und die Sannthaleralpen. 
Dagegen gewährten die Karawanken einerseits 
und die julischen Alpen mit ihrem Culmina-
tionspunkte Triglau und feine mächtigen Tra-
banten Skerlatija, Steinet, Jalouc anberseit. 
einen herrlichen Anblick, und über di« niedern 
Berge, welch« da« Flitscherthal begleiten, blinkte 
der Tagliamento. De» Glanzpunkt bildet die 
Thalau«sicht; am Fuße de« Nordabsturze« um-
rahmt von dunklen Fichtenwaldungen sahen 
wir die malachitgrünen Mannhartseen, während 
weiter hinaus der Blick auf die Bahnlinie 
TarviS-Laibach schweift. Man sieht Eisenbahn-
züge kommen und gehen, Lastwägen verschieden 
u. s. f. Ebenso deutlich erblickten wir den Bahn-
Hof von TarviS, die Ortschaft Ober-Tarvi«, 
da« Gailthal und an den östlichen Ausläufern 
de« Dobratfch die Stadt Villach. I m übrigen 
unterschied sich die Aussicht wenig von der 
früher geschilderten an der Schutzhütte. 

Um 91/« Uhr verließen wir die Spitze, 
nachdem wir in einer Flasche unsere Visitkarten 
hinterlegt hatten. Der Abstieg ist mit mehr 
Mühe verbunden, weil jcder Tritt Vorsicht er-
heischt; wir benöthigten daher bis zum Traunig-
satiel 1'/, Stunden und von da bis zur Bahn-
scharte 30 Minuten. Hier trennten sich unsere 
Wege. Herr E. Mühl begab sich mit dem Trä-

.putsche Macht." 

droht. I n vielen Städten ertrank da« Vieh, 
weil da« Wasser so rasch kam, daß an «in 
Ausbringen des ViehstanveS gar nicht mehr 
gedacht werden konnte. DaS Elend in den so 
schwer heimgesuchten Gemeinden ist ein unend-
lich großes. 

fAu « I a p a n.J Jede« Jahr bringt neue 
wichtige Errungenschaften «uropäischer Civilisa-
tion in dem japanischen Jnselreich. nicht alltin 
in d«n politischen Einrichtungen, sondern auch 
in allen Verhältnissen de« bürgerlichen Leben«. 
Selbst in der Kleidertracht ist eine gründliche 
Umwälzung vorgegangen, sämmtliche Beamte 
und die bkfseren Classen der Bevölkerung tra-
gen jetzt europäische Kleidung. Für erstere ist 
e« sogar Borschrift, und auf der Straße sieht 
man die malerische Japanertracht nur noch bei 
den niederen Classen. Nur bei den Damen der 
höheren Stände sind die losen Gewänder noch 
beliebt, allein auch diese werden allmählich ab-
gelegt werden, und auf den Modebällen ist fast 
auSfchließlich europäische Balltracht zu sehen. 
Auch die Haartracht ä la japonnaise haben die 
Damen mit der a«erikanischen vertauscht. Die 
Gattinen der Minister gaben zuerst da« Schwär-
zen der Zähne und da« Rasiren der Augen-
brauen auf. und die neue Sitte hat allgemein 
Nachahmung gesunden. Die Hauptstadt kann 
sich bereit« einer Universität rühmen, die den 
Vergleich mit den besten amerikanischen Insti-
tuten nicht zu scheuen braucht. Deutsche Profes» 
soren von anerkannter Fähigkeit nehmen di« 
Lehrstühle in den wissenschaftlichen und medi-
cinifchen Abtheilungen der kaiserlichen Universi-
tät ein, während für alte und neuere Literatur 
Engländer und Amerikaner berufen worden sind. 
Bor Kurzem sind jedoch an Stell« mehrerer 
ausländischer Professoren japanische getreten 
die auf europäischen Hochschulen studirt haben 
und jetzt zurückgekehrt sind. Huxley'«, Spencer'«, 
Darwin'« Schriften u. A. sind in« Japanische 
übertragen worden und dienen dtn Studenten 
al« Handbücher. Die christlichen Missionäre 
stoßen bereit« auf belesenen Skeptizismus und 
begegnen Argumenten der Entwickelungstheorie. 
Der BuddhiSmu« ist noch der herrschend« Glaube, 
allein daS Christenthum findet unter den intel-
ligenieren Classen mehrfach Eingang, ob» 
wohl viele der höchsten Beamten sich der Ein-
sührung desselben noch hartnäckig wiedersehen. 
Ja allen größeren Städten werden Gemeinde-
schulen auf Staatskosten unterhalten, und sämmt-
liche Kinder sind, sobald sie ein gewisses Alter 
erreichen, schulpflichtig. I n Tokio bestehen zwei 
große Rechtsschulen. in der einen wird in sran-
zösischer, in der anderen in englischer Sprach« 
gelehrt. Außerdem befindet sich dort eine 
Ingenieurschule mit einer 20.000 Bände um-
fassenden Bibliothek und ausgedehntem Labora» 
torium. Dieses Institut ist vor Kurzem der 

ger nach Raibl. während wir mit Führer 
Pinter um I I ' / . Uhr den Abstieg nach Weiß'»-
selS durch die Lahnscharte unternahmen. An-
fang« geht eS über feinkörnige« Gerölle bei 
einem Gefälle von 60—70 Grad rasch vor-
wärts, da man ein großes Stück abfahren 
kann. Allmählig wird das Gestein gröber und 
gestattet nur selten das Vergnügen de« Ab-
fahren«, FelSstufen wechseln mit steilen Geröll-
Halden biS wir mühsam einen kleinen Buchen-
wald und nach Ablauf von 2'/, Stunden die 
Thalsohl« erreichten. Von hier gelangten wir 
rasch an die Seeen und um 4'/. Uhr Nach-
mittag nach Weißenfels, nachdem wir zuvor 
in «inem Wirthshause am See mit trefflichem 
Klagensurter Flaschenbier den Durst gelöscht 
hatten. Mit Ausschluß der Rasten benöthigten 
wir von der Spitze des Mannhart bis Weißen-
selS 5 Stunden 45 Minuten. 

Der Anblick des Mannhart vom oberen 
See ist wahrhaft imposant. Von einer Höhe 
von 8000 W.-Schuh stürzen die Felswände 
senkrecht zu Thal, effektiv 5000 W.-Schuh. An 
diese Felswand schließen sich die Wände jene« 
8000' hohen Gebirgskammes, welcher den Mann-
hart mit dem Jalouc verbindet. Die von der 
Bahnscharte 4000 Schuh zu Thal ziehende Ge-
röllrinne fällt ebenfalls scheinbar senkrecht ab; 
jedoch nur scheinbar, da sie in der oberen 
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Kaiserlichen Universität einverleibt worden. Die 
Eisenbahnen Japan» werven fortwähre«» v-r-
längert und vermehrt. Es giebt jetzt sechs Cn«< 
pagnien, die 700 englische Meilen Schienenftraßen 
besitzen. Bisher waren dieselben mit englisch» 
Lokomotiven, Waggon» und Schienen <utfqe> 
rüstet, allein Deutschland hat sich schon läuqere 
Zeit um die»sallsige Lieserung«contracte b -mäht, 
und einer deutschen Firm* ist «« kürzlich gelin-
gen, sich die Schienenlieferung auf 8 Jahre 
contrartlich zu sichern. I n den Straßen Tokio« 
giebt «» eine Anzahl Pferdebahnliniea nach 
amerikanischem Muster, die jetzt nebe» dem 
„Dschinrikischn", der bekannten, mit cm«* 
Manne bespannt«», zweirädrigen, japanefischni 
Droschke, ei« öffentliche Straßenbesörderunz 
vermitteln. Ein Dschinrikischu kann für Z Mark 
auf den ganze» Tag gemiethet werden, wäh> 
rend die Tramway wagen pro Person von 3 
bi« 50 Pfennigen je nach der Entfernung d -
rechnen. 

sDi.e A n t h r o p o l o g e n über de» 
m e n s ch l i ch e n F u ß.s Bei dem Anthropo-
logen-Congreß in Berlin machte Professor 
Schals Hausen (Bonn) darauf aufmerksam, daß 
die Längenverhältnisse der einzelnen Zehe» de« 
menschlichen Fuße«, insbesondere das Verhält-
»iß ter großen Zeh« zur zweiten, eingehendere 
Untersuchungen verdien«. Einzelne seien der 
Ansicht, eine sehr lange groß- Zehe deute :ut 
den bestialischen Urzustand de« Menschen, iväh-
rend Andere gerade die hervorragende Singe 
der zweiten Zebe dafür in Anspruch nehme»; 
es scheine wünschenSwerth. hierüber zu große-
rer Klarheit zu gelangen. Allerdings muffe 
man den Einfluß der Beschuhung aus die Fuß-
gestalt de« Culturmenschen berücksichtigen. Der-
leibe äußere sich hauptsächlich durch eute Ver-
kümmerung der kl inen Zehen, welche wiederu» 
die große Zehe größer erscheinen lasse, al) ihr 
die« von Natur zukommt. Außerdem werde die 
Abstellbarkeit der großen Zehe, beziehungsweise 
der Zwischenraum zwischen ihr und ver zweit» 
— ein «denfall« sür die Frage der Bestialität 
in Rechnung gezogener Umstand — durch tat 
Schuhwerk vermindert. Redner wies dabei auf 
die Art hin, wie man z. B. im nördlichen 
Indien Pantoffeln mittelst eines auf der Sohle 
angebrachten Stiftes trägt, der mit den beiden 
ersten Zehen gefaßt wird sowie darauf, daß 
die künstliche Verkrüppeluug, welche die 
Füße der Chinesinnen erleidet eine» Einfluß auf 
die natürliche Form des Fuße« bei den iveibli-
chen Kindern trotz de» Jahrtaufeode hindurch 
fortgesetzten Brauche« noch nicht geäußert habe. 
Endlich erwähnte Redner der schädliche» Wir-
kungen, welche die jetzige Mode der hohen Ztte, 
selabsätze auf den weiblichen Körper äußere.» 
sosern sie nachweislich sogar daS Becken stark 
beeinflusse. Betreffs der Zehenmessung bemerk» 

Hälfte ein Gefäll von 60 — 70 Grad ha:, 
während der dem Thale nähere Theil oft nur 
30—40° Gefalle und am Schlüsse sogar mr 
20—25» ausweist. 

Um ö'/i Uhr Abends entführte un« ei» 
Zug der Staatsbahn nach Laibach und m 
oa die Süddahu nach Cilli, wo wir um 2 Uhr 
Früh am 18. August anlangten. 

Wir hatten zu dieser Partie ohne über-
massige Krastanstrengung 46 Stunden und 41 
Minuten benöthigt. Führer Franz Pinter hat» 
sich ausgezeichnet bewährt, und wir können ihn 
Jedermann für die Hochtouren im Raibln-
gebiete, namentlich Mannhart und Wifchderz 
auf das Wärmste empfehlen. 

Die Besteigung des Mannhart ist unter 
Führung Jedermann mit einiger Ausdauer zu 
empfehlen. Schwindel unterliegenden Freunden 
der Alpenwelt rathen wir ader jedenfalls für 
die Mitnahme eine» Seiles zu sorgen. Am 
leichtesten wird die Partie in der Weise ze-
macht, wie ich sie beschrieben; der Abstieg übn 
den Trauniksattel ist nach Bericht de» Führer» 
um eine Stunde länger und beschwerlicher all 
über di« Lahnscharte. 

Wer ein Freund von Ueberraschunge» ist 
und eine steile Kletterpartie nicht scheut, wird 
über die Lahnscharte den Mannhart besteigen 
und nach Raibl absteigen; denn auf dieser 
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kr Klarheit zu gelangen. Allerdings müsse 
»au den Einfluß der Beschuhung aus die Fuß-
gestalt de» Culturmenscheu berücksichtigen. Der« 
vlbe äußere sich hauptsädlich durch ein« Ver-
ttmmerung der ll.inen Zehe», welche wiederum 
d« große Zehc größer erscheinen lasse, als ihr 
sie« von Natur zukommt. Außerdem werde die 
Ävstklldarkett der großen Zehe, beziehungsweise 
»n Zwischenraum zwischen ihr und der zweilen 
- «in ebenfalls sür die Frage der Bestialität 
!> Rechnung gezog ner Uuistaud — durch das 
schuhwilk vermindert. Redner wies dab«i aus 
die Art hin. wi« man z. B. im nördlichen 
Indien Partossel» mittelst eines aus der Sohle 
iitgebrachlen StiiteS trägt, der mit den beiden 
ecsi«n Zehen gesaßt wird sowie daraus, daß 
tu künstliche Berkrüppeluug, welche die 
Me der Chinesinnen erleidet eine» Einfluß aus 
die natürliche Form des FußeS bei den weidli-

Kindern trotz deS Jahrtausende hindurch 
nigesetzteu Brauches noch nicht geäußert hab«, 
iuvlich erwähnte Redner d«r schädliche» Wir-
dulgen, welch« tie jetzig« Mode d«r hohen Et««-
stladiätze aus den we,blichen Körper äußere, in, 
sofern sie nachweislich sogar das Becken start 
de-influsse. Betreffs der Zeh«nmesiung bemerkt« 
Lirhow es s«i zunächst ersorderlich, sich üb«r 

Mittellinie des FußeS zu einigen, um v«r-

tleichdar« Zahlen zu gewinnen. Wa« den Ein-
uß deS Schuhwerkes aus die Gestalt deS Fu-

gtt and.lange, so 1« derseld« schon auf den 
griechische» Statuen zu erkennen; selbst die hoch-
ße» Gottheit«» erscheinen mit desoruürten Fu-
ßt». und so s«i«n die antiken Bildwerke nach 
dikser Richtung ke»n gutes Studienmaterial für 
den angehenden Künstler; die natürlich« Form 
uv Schönheit des niemals beschuht gewesenen 
giißet lerne derselbe aus den Akademien gar 
mcht kennen. Ein Besuch auf der Berlin«! 
illademi« habe ihm (dem Redner) übrigen» auch 
gezeigt, daß die sämmtliche» dort vorhandenen, 
der Antike entlehnten Modelle eine unverhält-
nißmäßize Länge der zweiten Zehe besitzen. 

<DaS ö s t e r r e i c h i s c h « S c h i f f 
,M i r o » l a »,"] welches vor fünf Monaten 
»on Philadelphia nach Fium« absegelte, hat, 
»i«Rew-?)orker Blätter neuesten Datums melden, 
»Kh immer nicht ftintn Bestimmungscrt nr.icht 
imd ?>ird jetzt von de» LloydS als verloren 
dettachiet. Der „fiiiroSlav," welcher 1853 ge-
Imui ward und mit 1439 Tonnen - Gehalt 
nziftrirt war, gehörte der Firma Tonabochia 
usv Co. in Bukarest und hatte ein« Ladung 
Petroleum an Bord, di« aus 100.000 Lir« 
geschätzt wirb. Tie Manaichast war 30 Köpf« 
statt. 

[S) i« M u t t e r d « r D e b ü t a n t i n . ] 
Bot einigen Tagen erschien, wie man d«r „Schl. 
Ztg." auS Berlin schreibt, in dem Bure-u 
emeS der beschäftigtesten B rliner Th«at«ragen-
ta «in« jung«, angehend« Sängerin, welch« in 
her verflossenen Wintersaison aus einer Provinz-
duhne ihre ersten theatralischen Schritt« mit «nt-
chiedenem Glücke gethan hatte, begleitet von 
ihrer Mama, einer echten Theater-Mutter. Die 
Ladenn, welche ein« sehr einnehmend,! Figur, 
ern hübsche» Gesicht und eine brillante Stimme 
besitzt, war vom Agenten bestellt worden, um 
m dem Director eine» der ersten Theater 
D»tschla»ds, den sie empfohlen worden war, 
bei Gelegenheit seiner Durchreise durch Berlin 
tint Probe ihres Könnens abzulegen. Das 
Bureau war von Herren und Damen des 
Theaters besucht, auch mehrere kleinere Direc-
torea befanden sich dort, aver der „Großver-
«ugtivr war nicht unter ihnen. Der jungen 
Sängmn pochte das Herz gewaltig, als der 
Agent sie aufforderte, zu singen — di« Mama 
Meftirte hestig dagegen und sand e« „unver-
aulwoiUich und rücksichtslos im höchsten 
Grate", daß der Herr Director ihre Tochter 
warte» lasse. Lächelnd erwiderte der Agent, 
die Tochter möge nur singeu, er sei zugegen 
imd werde dem Herrn Director genauen Bericht 
wtatten. Tas Clavier wurde denn auch ge-
öffnet und di« Tochter b«gann AgatheS Arie 
Me nahte mir der Schlummer". Die hell« 
jsgenvlicht Stimme der sehr begabten Sänge-

In» entzückte alle Hörer, der Agent schmunzelt; 
tie Mama hatte sich mißgestimmt in ihrem 
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Sessel geworfen, da sie eS für überflüssig hielt, 
daß ihre Tochter „hier" singe. Plötzlich that 
sich die Thür deS Nebenzimmers aus, ein gro-
ßer Herr mit goldener Brille erschien auf der 
Schwelle hörte gespannt zu und war licht an 
die jung« Sä'gerin herangetreten. Da hielt sich 
Mama nicht länger, sie schnellte von ihrem 
Sitze auf, und sroh an Jemanden ihren Groll 
auslassen zu können, rief sie dem Eingetretenen 
in unverfälschtem österreichischem Tialect zu t 
„Sö. gängen S' weg do — mei' Tochter singt 
net sür Jedn!" Der große H«rr wandte sich 
um. machte der Mama «in« Verbeugung und 
schritt zur Thür hinaus. Di« Arie ist zu Ende. 
Alles applaudirte der jungen Sängerin mit 
mehr oder weniger Aufrichtigkeit. „Sö, sagen 
S' amal," wendet sich nun die Theatermutter 
an den Agenten, „wer war denn der unver-
schämte Kerl, der mein« Tochter so anglotzte?" 
— „Der unverschämte Kerl." lautete die Ant« 
wort, „war der Herr Director, welcher Ihr« 
Tochter hören wollt«, ohne erkannt zu sein, um 
sich ein unparteiisches Urtheil zu bilden." Es 
war ein Glück, daß der Stuhl eine Lehne hatte, 
sonst wäre Mama ohn« Zw«isel rückwärts vom 
Sessel gestürzt. Welch' ein Donnerschlag! Alle» 
war verloren. Da klopft es und herein trat 
«in Dienstmann mit einem Zettel an den Agen-
ten. Dieser las: „Der Contract mit Fräulein 
N. ist perfect, 2000 Mark monatlich Gage. 
Gruß a» ihre Mama." Die Sängerin jubelte 
laut auf. Alle» gratulirte. die Mutter aber 
war ganz still geworben und gelobte sich selbst, 
künst ghin etwas vorsichtiger gegen die Zuhörer 
ihrer Tochter zu sein. 

sFalsch« Z ä h n e bei den a l t e n 
E t r u » k e r n.j Neulich ward eine alte etruS-
kische Grabstätte in der Nähe von Bolsena in 
Italien auSgegraden, die sicher dem sechsten 
Jahrhundert vor ChristuS angehört und eS 
wurde ein Skelett gefunden, welches in seinem 
Oberkiefer drei mit Golddraht umwundene 
Zähne hatte. Also schon die alten Etrusker. 
die Vorfahren der Römer, haden künstliche 
Zähne gehabt ! 

sJn e i ne r ho ls te in ischen D o r f , 
k i r ch «] predigte der Pastor über die wunder-
bare Speisung der sünstausend Man» durch 
fünf Brode und zween Fische. I m Eiser der 
Rede verspricht er sich und ruft auS: „Und 
nun, liebe Christen, frage ich euch, welcher von 
uns wäre im Stande, daß er mit fünftausend 
Broden fünf Mann und zween Fische speiste? 
Klas Klaffen erhob sich lächelnd: „Jk. Herr 
Pastur!" Der Pfarrer, verdutzt üver diese Un-
terbrechung, schließt die Predigt und fragt sei-
nen Küster in der Sacristei, wi« »lassen zu 
Dieser Antwort gekommen. Der Küster macht 
dem Herrn Pastor bemerklich, daß er sich ver» 
sprachen und statt fünftausend Mann sünftau-

' s?nd Brode gesagt habe. Am folgenden Sonn-
tage beschließt der Herr Pfarrer, daS Versehen 
gut zu machen. Geschickt kommt er am Schluß 
der Predigt aus da» Evangelium des vorigen 
Sonntags zu sprechen und ruft auS: So konn-
ten wir uns fragen, wem wohl von UNS Men-
schen wäre es möglich, heute, wie der Herr 
das damals that, fünftausend Mann zu sp.isen 
mit fünf Broden und zween Fischen i" KlaS 
Klaffen erhebt sich wieder mit breitem Lächeln : 
„Jk, Herr Pastur!" Diese Verwegenheit ist dem 
alten Herrn auf der Kanzel doch zu viel, und 
er fragt entrüstet: „Klaffen, wie könnt I h r 
Euch da» unterstehe» ? — „Herr Pastur", ant« 
wartet« Klassen ruhig und bedeutend, eS muß 
ja doch wohl von den sünstausend Broden vom 
vorigen Sonntag noch etwas übrig geblieben 
sein!" 

sD e r G i p f e l d e S S t i I S.) I n einem 
Leitartikel einer durch ihre hochoriginelle» Wen-
düngen in den weitesten Kreisen deutscher Sprach-
sorscher rasch beliebt gewordenen Straßburger 
Zeitung heißt e»: „Wer z. B. wollte behaup-
ten wolle», baß von der Frage, ob Elektrizität 
soll da oder da eingerichtet werde», di« allge-
mein-politische Meinung tn einem Manne irgend-
wo stärker betastet, bepocht würde ob oder wei 
seine bezüglich« Gefär^thc.t so oder o lautet« i" 
Weiter heißt eS daselbst: „WaS sich nicht ab-
hebt kann nicht abgetrennt werden von dcm, 
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was ihm cohärirend ohne mit ihm sich indenti-
iziren zu laffen." Und serner: „WaS ist aber 
doch alle» dieses Geflunker im Vergleich mit 
enen Helden, die aus de»i offenen Feld« phq-
»sch erblutet, waS hernach erblutet mit 
Nichten mehr zu werden erübrigte." Wie tief-
innig! 

sZ u g e b u n d e n.j I n ein Wirthshaus, 
das wegen seiner Würste berühmt ist, kommt 
ein Fremder und fragt, was zum Effeu da 
ist. „Frische Blunze» und Leberwürst". saht der 
Kellner. „Kommen S' mir uicht mit Würsten," 
sagt der Fremde, „ich effe nie Würste, weil sie 
größteniheil« auS Schweinefleisch bestehen und 
ich immer die Besorgniß have, eS könnten Tri-
chinen drin sein." „Ah delei!" sagt der Kellner, 
„da brauchen S' kan' Angst nit z'haben. Wie 
sollten denn da Trichinen hineinkommen? Dir 
Würscht san ja alle ob«n und um' zugebunden." 

Locates und Urovinciates. 
Eilli. 28. August. 

sC h o l e r a.) DaS ReichS-KriegSministe-
rium hat «in« Verordnung, betreffend di« 
Modalität«», unter welchen die Beurlaubung 
der im Herbste aus dem Präsenzdienste treten-
den Mannschaft der in von Cholera verseuch-
ten Stationen dislocirten Truppenkörper (3. und 
13. CorpS-Commando) ^durchzuführen ist. er-
laffen. Darnach ist die betreffende Mannschaft 
vor ihrer Absendung durch mindesten« fünf 
Tage von der übrigen Mannschaft abgesondert, 
möglichst außerhalb de» verseuchten Orte», 
unterzubringen (in Zeltlagern oder sonstigen 
hierzu geeigneten verfügbaren Unterkünften), 
während dieser Zeit vom Verkehre mit ver« 
seuchten Ortschaften strengstens abzuschließen 
und rücksichtlich ihres Gesundheitszustände» 
ärztlich zu überwachen. Bevor die zu beurlau-
bende Mannschaft diese Unterkünfte bezieht, ist 
dieselbe ärztlich zu untersuchen. Die zur Beur-
laubung Bestimmten sind sodann rücksichtlich 
der Verabsolguug von Bädern und der De»-
insecton ihrer Effecten nach den diesbezüglichen 
Bestimmungen des Reglements für den Sani-
tätsdicnft zu behandeln. Sollte währ«»d der 
vorbrz«ichnet«n Contumazirung dieser filmn« 
schaft unter derselben eine Cholera-Erkrankung 
vorkommen, so ist die Beobachtungsdauer ent-> 
sprechend zu verlängern. Die näheren nach den 
ärtlichen Verhältnissen nothwendig werdenden 
Vorkehrungen haben die Militär-Territorial-
Commanden zu treffen. 

[Die W a h l der C i l l i e r Bezirk»-
V e r t r e t u n g ] soll, wie wir hören am 15., 16. 
und 17. September stattfinden. 

sZur W a h l in den P e t t a u e t 
L a n d g e m e i n d e n.s Herr Dr. Gregor«, 
der „gemaßregelt«" Pfarrer von Neukirchen 
bei Hochenegg. beendet nächst«» Sonntag seine 
Tournee als „Candidat". indem er in Gesell-
schaft des Herrn Micha Voönjak in St. Martin 
bei Erlachstein den Bauern nach dem Nach« 
mittagS-GotteSdienste, «in« seiner bekannten christ-
lichen Belehrungen geben wird, die weniger 
ihres geistigenGehulteS, als der Ausfälle gegen 
die verhaßten Deutschen wegen bemerkenswert 
sind. Ander Wahl de« kleinen geistlichen Herrn, 
deffen Wirken in der slovenischen Presse den 
Höhepunkt der Rohheit bedeutet, darf nicht 
gezweifelt werden. Der kleine Herr ist zwar 
gegen den Willen der „weltlichen" P«rvak«n 
als „Kandidat" aufgttr«t«n, und hat durch sein 
Auftreten den Werth der windifch-politischen 
V-reine arg compromittirt, aber daS thut ja 
nichts. Hier regiert der Geistliche am Lande, 
und hätten wir eine deutsche Geistlichkeit, so 
würde auch deutsch gewählt werden. Unser 
CleruS zeigt durch die Wahl dieses „gemäß-
regelten" Friedensstörers, dessen Wirken ihr den 
ungeschminkten Tadel jenes Kaisers eintrug, 
sür welche» sie zu kämpft» vorgibt, wessen Gei-
stes sie selbst ist. I m Uebrigen wird ÄlleS in 
gewohnter Weis« gehen, daS Stimmvieh von 
seinen Hirten aufgetrieben, und die „Nation" 
um eine» „prächtigen Wahlsieg" reicher werden. 
Einige Pervaken werden zwar die Fäuste ballen 
— über die Ohnmacht — aber gewiß nur in 
der Tasche! 
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[ D i e A u s s t e l l u n g i n P e t t a u,] 
welch? bekanntlich vom 19. — 26. September 
stattfinden wird, verspricht die letzte dortige 
Ausstellung noch zu übertreffen. Es steht ein? 
recht rege Betheiligung ia Aussicht. Ohne 
Zweifel wird Pettau in den AuSstellungStaiien 
ein fehr stark besuchte« Reiseziel werden, und 
dürfte auch auS Cilli dahin ein Separaizug 
abgehe». Wie die katholische Geistlichkeit des 
Unterlandes überall gleich da ist. wenn es sich 
darum handelt, gegen Deutsche gerichtete Demo»-
ftrationen zu fördern, so meldet fie sich auch stets, 
wenn e» gilt durch Deutsche angeregte Feste zu 
stören, wenn diefe auch wie im vorliegenden 
Falle der Volkswirtschaft, dem Handel und der 
Industrie im Unterlande gelten. Wie wir dem 
Laibacher clericalen Tagblatte entnehmen, ist 
die Geistlichkeit des AuSstellungsgebiete« nicht 
übel gefonnen gegen die Ausstellung Front zu 
machen. 

[ F e u e r w e h r . ] Morgen findet der Gau-
tag der steirifchen Feuerwehren in Juoenburg statt. 
Der Cillier Verein ist durch 3 Mann vertreten. 

[Tschechische P r i e st e r.] Wie unS 
aus Marburg geschrieben wird, haben mehrere 
tschechisch« Abiturienten um Aufnahme ins 
dortige Seminar angesucht. 

[Der s l o v e n i f c h e n Presse j und 
zwar speciell den Blättern „SlovenSki Narod" 
und dem «SlovenSki GoSpodar" ist ei vorbe-
halten geblieben, sich auf die ersten Nachrichten 
von der Enttrohnung des BattenbergerS hin 
— am gemeins ten zu benehmen. Wie wir 
bereits berichteten hat „El. N." feinem Lese« 
publicum durch die Blume die Mittheilung ge> 
macht, daß Alexander e in D i e b fei, und 
diesem AuSspruche hat sich daS Orgin der un« 
tersteirischen Geistlichkeit angeschlossen. Dem 
Triumphgeheul der Laibacher Panslavistenblätter 
über den Fortschritt der russischen Macht in 
der Richtung gegen daS „alpencroati'ch« Groß« 
fürstenihum" ist der Ausbruch tiefster Erbitte-
rung über daS „politisch unreife" Bulgarenvolk 
gefolgt, welche» den „Schwaben" wieder haben 
will. „Selbstsucht der Camarilla ( ? ! ) " Furcht 
deS ehemaligen Nihilisten Stambuloff vor Ruß-
land" und dergleichen Unsinn mehr sind nach 
dem „Narod" di« Ursachen der neuen Wendung 
der Ding«, „welche di« Sympathien der Slo« 
venen für Bulgarien auch wieder erkaltet 
haben." Schrecklich! 

[ M u i t e r g o t t« s e r s ch e i n u n g.[ Die 
Behörde hat sich veranlaßt gesehen, ten ab-
scheulichen Schwindel von der Erscheinung der 
Madonna in Radsberg, worüber wir bereits 
berichtet haben, ein Ende zu machen. Die Be-
zirkShauptmannschast verfügte die sofortige De-
molirung der an der Stelle deS „Wunders" 
erbauten hölzernen Kapelle. Sogar dem Fürst-
bischof war die Sache zu arg; «r berief des-
halb den Pfarrer, dessen Sprengel durch die 
Erscheinung der Mutter Gottes so außerordenl-
lich begnadet worden war, und belehrte ihn, 
daß man auch beiut begeistertsten Eintreten 
für die Macht der Kirche doch nicht deS Um-
stände« vergessen dürfe, daß wir im 19. Jahr-
hundert leben. 

[Ausze ichnung . ] Der Director der 
StaatSrealjchule in Marburg, Herr Josef Trank 
erhielt den Franz - Josefs - Orden. 

[ B e g n a d i g u n g . ] Dem AloiS Ratai, 
welcher beim hiesigen SchwurgerichtShofe wegen 
Meuchelmordes zum Tode durch den Strang 
verurtheilt wurde, ist im Gnadenwege von 
Sr. Majestät die Strafe in eine zwanzigjährige 
Kerkerhaft verwandelt worden. 

[ R a d f a h r e r s p o r t . ] Nachdem in 
jüngster Zeit die Kunst deS ZweiradfahrenS in 
Cilli eine Anzahl begeisteler Jünger gefunden 
und viele sich mit Hingebung und Eifer der 
anstrengendsten Uebungen befleißigen, um bald 
mit dem Eilzug um die Wette dahinfliegen zn 
können, wird die Mittheilung interessiern, daß 
die hiesige Firma Schmidl und Co. in den 
nächsten Tagen eine Sendung vorzüglicher 
Bycikles, nach den neuesten Erfahrungen ge« 
baut, erhält. 

[ S o c i a l i st en » V e r h a f t u n g e n . ] 
AuS Klagenfurt wird der „Deutschen Zeitung-
geschrieben: „ I m hier anhängigen Sozialisten-

.putsche Wacht.' 

Processe g'gen Göpfhardt und Genossen nehmen 
die Verhaftungen immer größere Dimensionen 
an. Neuerlich wurden hier und in Feldkirchen 
wieder mehrere Arbeiter, Mitglieder der kämt-
mrischen Arbeiterkrankenkafse, verhaftet; ihrer 
Proffesion nach sind die zehn Jnhaftirten fast 
durchgehends Schuhmacher, Tischler und 
Schneider. Unter den hiesie.;en Arbeitern herrscht 
ob dieser Vorfälle eine bedeutend« Aufregung. 
Di« Untersuchung erstreckt sich bi« auf das Ver-
brechen deS HochverrathS. Der UntersungSrich-
ter LandeSgerichtSraih Wmkler, ein Mann von 
anerkannter Objektivität, führt die Untersuchung. 
Nach seiner unermüdlichen Thätigkeit zu schlie« 
ßen, dürfte bei unserem LandeSgericht! das AuS> 
nahmsgesetz gegen Anarchisten zum erstenmale 
in Anwendung kommen. 

[ B r a n d in S a ch s e n f « l d.] I » der 
Nachl vom 25. auf den 26. d. M. brach in 
der Brauerei des Herrn Kuketz Feuer auS. Dem 
Eingreifen der dortigen Feuerwehr ist eS gelun» 
gen den Brand zu localisiren. 

[Gestoche n.j Als kürzlich der Bergknappe 
Franz Gobetz von Storv nach Haufe ging, 
verfetzte ihm ein BefitzerSfohn ohne jede Ver« 
anlassung mit dem Messer einen Stich in den 
Hals, warf ihn nieder, kniete auf seine Brust 
und versetzte ihm einen zweiten Stich in den 
HalS und einen dritten in die Hand. Der Ver« 
letzte mußte ins Spital getragen werden. 

[U e b e r f a l l e n.j Die Weingartenbe« 
siyerin Maria Savratnig in Schwovinzen begab 
sich unlängst, da sie sich fürchtete, allein in ihrer 
Behausung zu schlafen, zur Nachbarin Maria 
Gollob, um dort zu übernachten. Am Wege 
dahin wurde sie von Martin Kritschan über-
fallen. zu Boden geworfen, am Halse gewürgt, 
mit den Kni»en in die Brust gestoßen und so 
arg mißhandelt, daß ihr beide Arme gebrochen 
wurden. 

[Der u m g e d r e h t e S p i e ß ] Ein« 
geradezu großartige Leistung an Frechheit und 
Unverschämtheit ist der Leitartikel der letzten 
Nummer des deutsch-geschriebenen Marburger 
Organs den untersteirischen Slovenen und ihrer 
schwarzen Freunde. Wenn ein fingerfertiger 
Liebhaber fremden Eigenthums, aus frischer 
That ertapp», den Entdecker feines Eingriffs in 
die Taschen des Nächsten selbst deS DiebstahlS 
beschuldigen wollte, so könnte eS nicht über-
raschender wirken, als die jüngste Kundgebung 
des von Deutschenhaß triefenden Hetzblattes. 
„Wir Slaven heben uns durch uns«re Jubel-
hymnen über den leider fo kurzen Triumph der 
panslavistischen Idee in Bulgarien arg blamiert, 
wir sind im Dusel unserer rußophilen Begei-
sterung zu weit gegangen und haben zuviel auS 
dcr Schule geschwatzt!" So sagt sich di« 
„Südsterrische Post" im Katzenjammer der 
Ernüchterung und macht eS wie d«r ertappte 
Langfinger. „Du deutscher Michel hast daS 
theure Vaterland verrathm!" ruft die erfchro-
ckene' Russenfreundin, und nun folgt der 
ganze Wust von altgewohnten Denunciationen. 
Weil die Welt der österreichischen Slaven gar 
zu laut widerhallt vom Phrasen'ärm des Pan-
slavismuS und deS „politischen Bewußtsein" 
einer Sudeten-. Karpathen- und alpenländ'schen 
Schutzsphäre Rußlands neben der balkanländi-
schen gar zu unverhüllt zum Ausdruck gekommen 
war, so wird jetzt einfach der Spieß umgedreht, 
und die „Südsteirische Post" paradirt mit ihrem 
plötzlich wiedererwachten österreichischen Patrio-
tiSmus in einem Leitartikel, der den Deutschen 
schmählichen Hochverrath vorwirft. Und warum? 
Weil Willomitzer's Lied vom offenen Schauen 
über die schwarzgelben Grenzpfähle als Aus« 
druck des Bewußtseins nationaler Zusammenge-
Hörigkeit im Gegen,atz zu dem heuchlerischen 
Sch ie len der österreichischen Slaven nach 
Moskau bei deutschen Commersen gesungen 
wird und weil unser« Deutschen Abgeordneten 
kein Hehl daraus machen, daß durch den Druck 
der Taafs'jchen Aera das Nationalgesühl der 
Deutschen an Stelle des CylinderdeulschihumS. 
des KoSinopoltliSmuS und der hofräthlichen 
Unterordnung unter höhere StaatSweisheit ge-
treten ist. Sachlich läßt sich mit dem Organ 
unserer Pervaken und Pfaffen nichts richten, 
denn eS giebt ein bekanntes Etwas, wogegen 
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selbst Götter vergeblich kämvfen. Da;u gesellt s.ch 
im erwähnten Leitauffatz, der „Pangermanische 
Lärmirommel" betitelt ist. eine gute Psttion 
Frechheit und DenunciationSwuth. ES liegt nitf 
alio fern, die sachlichen Ausführungen d« 
„Südsteierischen Post" irgend einer Widerlegung 
zu würdigen. Unsere Absicht war nur. di« 
Kampfesweise der Slovenen durch den Hinwn» 
auf diesen Leitaufsay zu kennzeichnen, für ivel-
chen wir die Überschrift „Der umgekehrte spieß' 
passenber gefunden hätten. Wir Deutsche Unter-
steiermark« haben uns ja längst daran gewägt, 
neben den „Fliegenden Blättern" die „Süd» 
steierische Post" als eine Art Witzblatt zu be« 
trachten ; ho nerifcheS Gelächter rufen die Au4° 
lassungt-i derselben jederzeit hervor, als Kunst-
und Musterleistung unfreiwilliger Komik mzz 
der erwähnte Leitaufsatz gelten! 

[E ch t k ä r t n e r i s ch.j I n einem Orte 
in Karten, d.-n wir nicht nennen wollen, w» 
ein Feuerivehrfest in Aussicht. Der Ortsausschuß, 
der mit der Ausschmückung der hervorragendsten 
Punkte betraut war, wendet sich au eine Rachdar« 
Ortsgemeinde, di« erst vor Kurzem ein ähnliches 
F«st feiert«, mit d«r Anfrage, ob dieselbe nicht 
leihweise Fahnen für Diesen Zweck üderlaffe» 
könn», worauf die classische Antwort erfolgte, 
daß „lei weiße" Fahnen nicht v^rhindei, seien, 
sondern nur rothiveiß«! Wir fuge« dieser den 
„Freien Stimmen" entnommenen Notiz sür unsere 
L«s«r erklärend hinzu, daß „lei" ia der Äärnier 
Mundart soviel als n u r , l e d i g l i c h bedeutet. 

SotKswirthfchafttiches. 
[Concu rS e ine r B «r f , ch «r u ng i-

G e s e l l s c h a f t . ] Da« Wiener L>ndeS n̂cht 
hat über daS Vermögen der „Unwn", Allge-
meine Versicherungsbank in Wien in Liquidation, 
d«n ConcurS eröffn«». Die „Union" gehört 
den Schöpfungen der vorkrachlichen Zeit; s» 
wurde im Jahre 1871, auf dem Principe der 
Gegenseitigkeit beruhend, gegründet und begann 
ihre Geschäftstätigkeit am 25. Octoder y.nti 
JahreS. Der GründungSfond bestand a»t 
266.066 Gulden für die Feueroerficherung«-
brauche und sollte für jede ander« neu aufj«> 
nehmende Branche um 166.606 Gulden »er« 
mehrt werden. Die am 31. Octoder 1874 ab-
geschlossene und von den Revisoren geprüfte 
Bilanz ergab einen Ausfall an Einnahme» 
gegenüber den gehabt«» Auslagen, daher d» 
Liquidatoren Anfangs März 1875 die Mitglieder 
der Gesellschaft zur Leistung e«ner Nachzahlung 
im dreifachen Betrage der Jahre-prämie auffor-
denen. Diese Aufforderung scheint jedoch iwmg 
Erfolg gehabt zu haben, da seitens der k 
noch im Lause deS JahreS 1379 Nachzahlungen 
eingeklagt wurden. DaS Ende dieur todtzidor-
nen Schöpfung deS „wirthschaftlichen Ausschio»»-
ges" der Sietzigerjahre ist nun der Coacurt. 

Obgleich die eisten Eoryphäen der 
mediz. Wissenschaft Europa» Dieselbenje 
prust und warm empfohlen und die meist«n 
Aerzte sie heute verordnen, giebt es immer noch 
Zweifler, welche sich nicht dazu entschließe» kcu« 
nen, anstatt der viel kostspiligeren Mittel, nie 
Rhabarber, Bitterwasser, Sulzberger Tropfe» :c. 
einen Versuch mit den Apotheker R. Bcandi't 
Schweizerpillen (erhältlich & Schachtel 70 Jh. 
in den Apotheken) zu machen und doch n»0 
wir überzeugt, daß die angenehme, sichere und 
unschädliche Wirkung derselben Jeden, auch die 
empfindlichst« Natur überraschen und zufrieden-
stellen wird. Man fordere in den Apotheke« 
stet« R. Brandt « Schweizerpillen und ach» 
auf da« weiße Kreuz in rothem Feld und d<» 
NamenSzug R. Brandt'S. 

[ D i e E n t w i c k l u n g der Eisen-
bahnen in U n g a r n . ] Die ungarischeöiien« 
bahn-General-Jnspectio» hat dem Coinimiu-
tionS-Minister Baron Kemeny einen Bericht 
über die Entwicklung der Eisenbahnen im Iahn 
1885 vorgelegt, welchem folgende Daten zu ent-
nehmen sind: Die Länge der Eisenbahnen U»> 
gärn« mit Ende 1885 war rund 9614 Kilomeur. 
also mit 312 Kilometer mehr als im Jahre 188-1; 
die Länge der Schleppbahnen betrug circa 230 
Kilometer, die den Prwatzwecken dienende» In-
dustrie- und Bergwerksbahnen rund 294 Ktlom., 
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ii daß sich die Gesammtlänge der ungarischen 
M'lmi.n mit Ende 1885 auf 9538Kilom. stellt. 

Bau begriffen verblieben 584'7 Kilom,; die 
Llucoaceffion wurde sür 240 5 Kilom. ertheil». 
Ztmoach wird die Länge fämmtl cher Linien 
M EiienbahnnkNeS mit Dampfbetrieb Ende 
M laufenden JahreS wahrscheinlich 10.000 
»bmeier erreichen. Tie Länge der Vicinalbah-
»«i war Ende 1885 1255.6 Kilometer und die 
btr Dampfstraßenbahnen 152 Kilometer. Die 
3cljl der Locomot'ven hob sich von 1876 bis 
ittde 1885 von 1033 auf 1509 Stück. Der 
Sund der Perfonenwaggons war Ende 1835 
2595 Stück, die Zahl der Frachtwaggons 
30.472 Stück. Di« Länge der Bahnen mit dop-
jelttm Schienenftrang betrug 364 Kilometer. 
In Verkehr der Eisenbahnzüge hob sich vom 
Zchre 1876 bis Ende 1885 auf fämmtlichen 
Sahnen von 24,936.828, respective nach Abzug 
X* Verkehrs deS österreichischen Theiles der 
Zuddahn, welcher in dieser Zahl Inbegriffen ist 
-ton 18,000.000 Zugkilometer aus 31,970.116 
^kilometer. Der auf einem Bahnkilomerer 
»,tollend« Theil dieses Verkehrs war im 
Zidr« 1885 3611 Zugkilometer. — Die 
«, Reisenden insgesammt befahrenen Strecken 
hadw im Jahre 1885 eine Gesammtlänge 
un 736,516.455 Personen - Kilometern — 

8cn 404,698.406 Personen - Kilometer des 
hre« 1876 betragen. DaS Gewicht der aus 

ßznnilichen Eifenbahneu verladenen Frachtsen-
Hing<n betrug im Jahre 1885 17,036.007 
t-iilltngegen 9.058.194 Tonnen des Jahres 1876. 

Merarifches. 
f . L i e d e r b u c h deS O s t m a r k -

!»rngau i n N i e d e r ö s t e r r e i ch."I I m 
Alflrage deS Gauturnrat, es hat dessen Schrift-
''ihrer Carl R. Fröhlich in Stockerau diese» 
Liiterbuch in den jüngsten Tagen in 2. Auf-
läge herausgegeben. Unter den 127 Liedern, 
welche ei auf 112 Seiten enthält, finden wir 
aufin den allbekannten und allbeliebten deutschen 
IMweisen ernsten und heiteren Inhaltes 
mnch' neuen Sang, darunter kampstrotzige 
Stteiigtsänge auS der beträngten Ostmark. 
Tlli Büchlein, daran sich männiglich erbauen 
M manchIeiner sich kräftigen und stärken kann, 
i-i diemit allen Deutschen Stammes Knaben, 
oh sie zur Turnergilde gehören ober nicht, auf 
tii wärmste empfohlen. ES ist zwar einfach 
«der neu ausgestatiei und um den gewiß billi-

Preis von 20 kr. bum Herausgeber Herrn 
ihtl R. Fröhlich zu haben. 

fJ l l u st r i r t e W e l t.] Mehr als ein 
Mteljahrhundert hat jetzt daS Familien-Jour-
„öl die „Jllustrirte Welt" (Stuttgart, Deutsch« 
Zerlagt-Anstalt, vormals Ed. Hallberger) einen 
Shltllplatz unter den deutschen Zeitschriften be-
haiM. und der nrueste Jahrgang, der fünf» 
„ddreißigste, dessen beide erste Heft« uns jetzt 
mliegen, verspricht die früheren Jahrgänge 
Ce« beliebten Journals zu übertreffen. Au« 
dni reichen Inhalt heben wir hervor di« 
p«i Romane: .Der Oberförster von Margra-
bo»o" von Adolf Streckfuß und „Nummer 97" 
rn* A. Turoy-Warnatz, die kleinen Erzählun-
ge, „Miska, der Husar" und „Der grüne Jä-
Vt' sind, die erste ein kleines, lustige« kabinet-
itück österreichisch-ungarisch,n Leben«, die andtr« 
k«e originelle, fesselnde Novelle au« dem Schau» 
i»ieler> und Künstlerleben, ferner die Schilderung 
dn „Ferien in Amerika", den Artikel „Zahn-
!r«kheiten und deren Verhinderung", das Essay : 
.Tn Kuß im Rechtsleben" :c. Die fo willkom-
mei geheißene Arbeitsschule für kleine Mäd-
lheii. die Spiele und Denkunterhaltungen für 
ftualxn, den Gartenkalender, die Rezept«, di« 
sehr interessanten kleineren Artikel aus al-
le» Gebieten finden wir wieder in glücklichster 
Z»t«ahl, wie auch die humoristische Rubrik, 
reich mit lustigen Sachen versehen. Dem Text 
eitspricht daS Bild. Da haben wir Genrebil-
der, Landschaft, Tagesbegebenheiten, wie die 

i
Feier der Schlacht bei Sempach, die Pracht-
damen und ein Portät deS unglücklichen Königs 
,̂dw>g II.. alte Kultur (Aegypten), sowie eine 

xrächtige särbige Kunstbeilage. Wie man sieht, 
schwingt sich mit diesen Heften der alte bewährte 

Freund der Familie, die „Jllustrirte Welt," nach 
allen Richtungen hin auf eine höhere Stufe, 
trotzdem aber den seitherigen überaus billigen 
Preis von nur 30 Pfennig pro Heft beibehal-
tend. — I n Cilli zu haben in Theofil Drexel's 
Buchhandlung (Fritz Rasch). 

Kremden-Werktyr in Killi. 

H o t e l E r z h e r z o g J o h a n n . 
Dr. Carl Äusserer, ReichSrathS-Abgeodnetn und 

Gutsbesitzer, Lichtenwald. — j . E. Emolniker, Handels-
mann, «laqensurt. — Joses Bullmann, Baumeister, 
Graz — Bicior Luiichaunig t. I. Professor, s. Tochter. 
Wien, — Adols Gstöttner, t k. Bau- und Maschienen-
Inspektor, Wien. — Otto Schien, Fabrikant, Biberach. 
Wllllemberg. — Hanns Hoeser, t. r. Berqakademie-Proses-
sor. Leoben — Oswald Leuschner, weisender, Brünn. 
— Lousse Tiviak, Tociorsaattin. Ärin'els. — Emil Gras 
Altxrti. Gutsbesitzer, Trien — Fran» Lanevari, f. t. 
Sloatsanwalt. Görj. — Franz Wels, Hotelbesitzer, s. 
Famile, Marburg. — Hugo von Rujchl Sgerstroen. k. k. 
Lieulenal. Eluhlioeisseubur^. — Gabriele «retz, Jnspec-
torsaattin. Wien, — Leopold Weisel Handelsmann Prag. 
— Heinrich Loebel, Advokat, Wien. — Ludwig Herz, 
Privat, Budapest. 

H o t e l Kosch«r. 
Adols «lein, Kaufmann. Graz. — Caj etane Friedl. 

Steuereinnehmersgattin, St . Leonardt. — Johann 
Koletnig, Kaufmann, Maria-Neustist. — Maria Schu-
mann, ZahnarztenSgattin, Sarajevo. — Boline Johani« 
dcs. Finanz-Selretärs-Galtin, s. Sötinchen, Zlgram. —y 
Dr. Luias Marjanovii!. köngl. Universiiätsprofessor. s. 
Familie. Agram. — Albert Pucher, Ober Ingenieur. 
Klagensurt. — Franz Rosger, Reisender. Marburg. — 
Albert von Wachten. Hauptmann, a. D s. Gemahlin, 
Schloß Neustem. — Carl Schmek Müblbesiyer Feldbach. 
— Joses Jarz, Giltervenvalier Oberburg. — Moritz 
Baar, Reiiender Gra». — Johann Pichler, Kaufmann. 
Wien. — Otto Hochhauser, Kaufmann, Prag. 

H o t e l go ldene r Löwe. 
Julius Äralina, Magazins-Vorstand der Südbahn-

Wertfttttr, Marburg, — Franz DÄdamo k t, Hosroth 
des Obersten Gerichlshofes i . R. f. Gemahlin aus 
Trieft. — Johann Jefell, Carl Frank, Reisend« Wien. — 
M. Petelin, Professor, Klosterneuburg. 

H o t e l S t a d t Wien. 
I . Wagner. Kaufmann, Reutlingen. — Franz Hav 

deneck. Privat. Rann. — Jakob Jaklilfch Privat, Lai-
dach. — Franz Scharb, Handelsmann s, Gemahlin, 
Oberburg. — Pauline v. KemenovU, Advocatensgattin, 
Kreutz. — Wilhelm Grgit, Friseur, Petrinja. - - Meto. 
dius Pavlinovito, Privat, Kratau, — Amalie SzücS, 
Notarsfrau s. Tochter, Baranya — Ed. PoSpichal, i. k. 
Professor, Trieft. — Trd. Richler Fellner Graz. — W. 
Weiß, Ingenieur, Zürich. — Anton Echirmer, Reisender, 
Wien. — Conftanlin Petrovich Privat f. Gemahlin, Bu-
dapest. 

H o t e l g o l d. Krone. 
Wilhelm Wolf, Ober Jnsp«tor des Gisella-BereineS 

Wien. — Anna löolanalci, Privat s. Töchtern, Trieft. 
— Michele Gianopulo. Privat, Trieft —Johann Cjer-
mal, Ingenieur, Laibach. — Bicror Pin,er, k. i Jn> 
genievr Rann. »» Franz Prandstäiter, Eecrelär s. Sohn 
Graz, — Carl v. Antlwine, General-Major a. T- s. 
Gattin, Wien. — Stanislaus Zajiz, Professor, Wien. 
— Anna Korka, AaufmannS-Gattin, Neugradiska. — 
S , Dorzer, Kaufmann. Wien. — Sandor Lechner, Be-
amter. Budapest, — Pcler Klammer, Kausmann, f. Frau, 
Graz. — D. Fritz. Geymaymee, k. i. Bezirksromiffär, 
Deutsch-Landsdtrg. 

Nr. 7530. 

Edict. 

Korrespondenz der Wedaction. 
Herrn A . V . Horn. Herzlichsten Dank und 

treudeutschen Gruß. 

^Ve rgnügungSzug nach W i e n 
u n d B u d a p «st.] Diefe werden vom Schrötl-
scheu Reise-Bureau am 4. September nach Wien, 
dann anläßlich der historischen Ausstellung und 
der Volksfeste am 4. und 7. September nach 
Budapest arrangirt. Die über die Hälfte er-
mäßigten Tour- und Retourbillet« haben eine 
14 tägige GiltigkeitSdauer und kann die Rück-
fahrt einmal in beliebiger Station unterbrochen 
werden. Alles Nähere enthalten die Placat«. 
Auskünfte ertheilt SchröN's Reise - Bureau. 
Wien I., Kolowratring Nr. 9. 

Sicheren Verdienst 
odn« Capital und Riaico! 

bietet ein altes renurniairtes Pester Bankhaus 
reellen Personen, die sieh mit dem Verkaufe ge-
setzlich erlaubter öst.-uog. Staatslose und Renten 
gegen Ratenzahlungen befassen wollen. Bei eini-
gem Kleiane sind 

I O O ItiH ZOO / f . Ö. II*. 
leicht zu verdienen. — 0tl, rt- n sind zq richten 
an die Administration der ..Fortuna-', Budapest. II 

Vom k. t. Bezirksgerichte Gonobitz wird 
bekannt gemacht: 

E« sei in die freiwillig« gerichtliche Ver-
äußerung der in den Verlaß nach Ursula 
Sabukoscheg in Gonobitz gehörigen Realitäten 
E.-Z. 79 der C.-G. Gonobitz. Cons.-Nr. 14. 
im gerichtlich erhobenen Schäywerthe pr. 1480fl., 
E.-Z. 77 der C.-G. Gonobitz, Conf.»Nr. 33, 
im Gchätzwerthe per 4720 fl,. — der unbe» 
hausten Weingartrealität E. Z. 85 der C.-G. 
Skalitz im Schätzwerth? per 700 fl., dann der 
behausten Weingartrealität E.-Z. 157 ver C.-
G. Tepina im Schätzw?rthe per 1170 fl. sammt 
de» bei dieser letzteren Realität befindlichen 
Verlaßfahrnissen als: ZimmereinrichtungSstücke, 
Weinvorräthe nnd Fäffer gewilliget worden. 

Zur Vornahme dieser Veräußerung wird 
die Tagsatzung auf den 

13. September l. I . 
und zwar bezüglich der erstgenannten Realität 
von 9 bis 10 Uhr, bezüglich der zweitgenann-
ten Realität von I I bis 12 Uhr Vormittags 
bei diesem Gerichte, bezüglich der unbehauSlen 
Weingartrealtät am nämlichen Tage Nachmit-
tag von 3 bis 4 und bezüglich der behausten 
Weingartrealität und der dabei befindlichen 
Fahrnisse Nachmittag von 4 biS 5 Uhr an 
Ort und Stelle mit dem Beisätze anberaumt, 
daß jeder Licitant ein 10"/, Vadium zu Ge-
richtShanden zu erUgen hat, daß die Reali-
täten nur um oder über den Schätzwerth, die 
Fahrnisse aber ebenfalls um oder über den 
Schätzwerth gegen sogleich baare Bezahlung und 
Hinwegschaffung an den Meistbiethende» hint-
angegeben werden, und daß endlich die bei der 
Weingartrealität befindliche« Fahrnisse erst nach 
der erfolgten Veräußerung der Realität zur 
Feilbietung gelangen. 

Die weiteren LicitationSbedingungcn sammt 
GrundbuchSextract und daS SchäyungSproto» 
coll können bei dem Testamentsexecutor Dr. 
Michael Lederer in Gonobitz oder hg. in den 
gewöhnlichen AmtSstunden eingesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Konobiy, 20. Aug. 1886. 

y\m 

bestes Tisch- M Misctaistetränl 
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, 

Magen- und Blasenkatarrh. 

Heinrich Mattoni, Karlsbad nnd Wien. 

Eine Wohnung 
mit 4 Zimmer Rammt Zogeh&r wird vom I.NoTember 
an verrniethet. Auskunft Expedition.. 575—3 

Schttne« nnd elegant gebaute* 

Zinshaus 
zwei Stock hoch, mit imposanter södlicher Garten-
front, dein Stadtpark gegenüber, mit 33 Zimmern, 
prachtvoller Aufsicht in die Berge, Stillung, schüncm 
parkartigen Garten, Badecabinen im angrenienden 
Saunfluisse, noch 15 Jahre steuerfrei, nahe 6'/« Er-
trftgnia» liefernd, ist mit anstoßendem kleineren Hau»e 
Nr. 138 (mit 7 Zimmern) unter günstigen Zahlungs-
bedingungen rnm Preise von 43 0OO st. zu verkaufen. 
Anfragen wollen gefälligst an die Eigenthu merin 
Caroline Ilirnihirm gerichtet werden, Photographie 
in der Buchhandlung Fr. Raach ersichtlich 

Wohnung 
bestehend au« 5 Zimmer etc. mit wunderschöner t er?» 
sieht, wird vom 1. October an vermiethet. Nähere» 
Expedition. 
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Rtisler's ^ 13 
Z i i l i n - 9 I i i i i ( h i a 8 n e r 

ist anstreitig das beste Mittel gegen Zahnschmerz 
und dient auch gleichieitig xur Erhaltung nnd Rei-
rigung der Zähne. Diese» seit Jahren bewährte und 
rühmlichst anerkannt«1 M u n d w a s s e r benimmt dem 
Munde vollkommen jeden üblen Geruch. I Fl. 35 1er. 
H . T O e h l e r , Apotheker, W. Rösler's Nuclisi i 

Wien, I., Eegierongsgasso 4. 
Dep&t in C i l l i bei J . K n p f a r a o h m l d , Apotheker, 

B a u m b a c h ' s E r b e n , Apotheker. 

Im I n s t i t u t e W i a i M M i ' i i b ü c h l " in 
Cilli werden für das kommende Schuljahr 

Kostmädchen 
aufgenommen. 

Die Anerkennung von Seite derjenigen 
P. T. Eltern und Vormünder, die aus Ueber-
zeugung und parteilos zu urtheilen vermögen, 
spricht genügend für die ehrenvolle Empfeh-
lung des genannten Institutes, sowie die lang-
jährige Praxis der Vorsteherin auf dem Ge-
biete der Erziehung, die höchst befriedigenden 
bereits erzielten Erfolge der Anstalt und die 
daselbst wirkenden vorzüglichen Lehrkräfte 
diese in jeder Beziehung auf das Beste em-
pfehlen. Preise mäßig. 

Näheres daselbst: Theatergasse Nr. 56, 
I. Stock. 

CILLI, am 31. Juli 1886. 510 

Die Vorsteherin: 

Emil ie l l aus senbüch l . 

Dr. Kochs' Fleisch-Pepton. 
Langjährigen Studien des Herrn 

I>r. Koch* gelang es, ein haltbare«, 
allen billigen Anforderungen ent-
sprechendes Fleisrh-Pepton her-
zustellen : 

Haftbarkei t . Wohlgeschmack, 
directe M i m i l i r u a g durch de» 

Organismus. 
Der Genn.»« von 100 Gramm Dr. Kochs' 

Fleisch • Pepton per Tag hält den menschlichen 
Organismus bei gestttrter Verdauung oder Verdan-
ungs-Unftlhigkeit bei Kraft. 

Gleich werth voll unter Kochsalzznsatz zur 
Verbesserung de* Geschmacke und de« Nähr-
werthes der Speisen, da 1 Kilo Dr. Kochs' 
F le i sch-Pepton den werthvolUten Nährstoff 
ans 10 Kilo Fleisch enthält und des«halb auch 
bequem zur schnellen Herstellung von wirklich 
nahrhaften Suppen. 

Weltausstellung «twerpen 1885: 
E h r e n - D i p l o m höchste Auszeichnung, nur 

diesem Pepton zuerkannt, 
wei l vorzüglich, haltbar nnd geeignet, 

Europa unschätzbare Dienste zu leisten'1. 
Abhandlungen Ober Dr. Kochs' Fleisch-Pep-

ton mit Analysen und Resultaten der Nihrversuche 
am pharniako logischen Institut in Bonn auf 
Verlangen zu Diensten. 

Heueraf Vertreter der Kompagnie Kochs 
fOr Oesterreich - Ungarn, Rumänien. Serbien. Bos-
nien und die Herzegowina : Joseph Voigt & Co.. 

Wien, Hoher Markt. 307—II 

Ich gebe hiemit dem geehrten P. T. Publicum 
bekannt, dass ich bis Ende August von hier abreisen 
und daher nur noch bis dahin photographisch« Auf-
nahmen im Hause de« Herrn Reiter, Postgasse M 
mache. Einem recht zählreichen Zuspruch entgegen-
sehend, zeichne ieh mich mit aller Hochachtung 

536—2 
Josef A imer 

F o t o g r a f . 

JUL. JOHANNSEN, 
Kautschok-Stampiglien-Erzengung & Gravieranstal t i 

G r a z , Jungferngasse Nr. 2. 
Alle Neuheiten. — Lieferzeit I bis 2 Tage. — Agentur 
ftr C i 11 i : G . - A J . a a . o s l e c l u a . e x . 427—52 

Diese ßenger'srlie Schntzmarke 

Wmg 

i&Ea&k 

ist die einzige Grrantie für di/ ßch,i», 
der unter meiner «Mo,im! gefertigten 2<ib-
wäsche, wofür ich die Herren 

leim Mm 

conceg .̂ 

: > f ̂  

in Bregens (Vorarlberg) alleinig Con-
cession! r t habe. Ich bitte daher ein „er 
chrteS Publicum, die Bengerschen Fa-
brikate und Marke ,u verlange», um 
den vielen Missbrttnehen, iveiche mit 
meinem Namen gelrieben «erden, vor-
zubeugen, und erkenne ich nur die mild« 
Benger*schen Marke blan gestem-
pelten Fabrikate al» ..rrht" an, 
erklär* dagegen Alle» waS nichtkkfi 
Marke trägt als Imitation*-»*, wtlche 
bereits in werthlosen baumwollenen unk 
halbwollenen Qualitäten hergestellt wer-
den. die in sanitärer Begehung eher *chM-
lich alS nützlich wirken. TaS Publik»» 
lasse sich also durch Anpreisungen inti-
tirtrr Fabrikate, wie z. B : .Di« 
beste und bil l igste Prof. Dr. ß. 
Jäger'sche Normalleihwäsche" oder: 
„Original Normal*ftsche .System Profc 
Dr. Jäger ' i c . oder ähnlichen schlag 
Wörtern bei dem Einkauf nicht täuschn« 
sondern verlange nt*r die Henger'. 
i c A e n Fabnkate und Marke. 

P r o f . D r . Qk J a e g e r . 
Diese allein echte Rormal-Waare «it 

obiger Schutzmarke ist zu haben bei den 
Herren: J . H a k o s r h l n r n In 
M a r b u r g , T r a u n «*• M l g e r In 
C i l l i . 557—4 

* * * * # » « * * * • • * * « * 
* B i l l l g H t e * 

P r e i s e . » 
# • • * * » # # • * » » * # # # 

W e l t - P o s t - Y e r s a n d . 

B e s t e prompte 
Bezugsque l l e . 

«**»*»****•***•« 
H e e l l e 

* I l e d l e u u n g . * 
* * • * • * * * * • * * • • • • 

D i r e c t i iuM H u m b u r g . 

Kaffee, Thee, Delicattessen eu gros 
empfehlen wir eu nachstehenden Preisen, wie bekannt in bester Waare, nnter Nachnahme «4» 

g e g e n Vorauszahlung: 
cken mit Kaffee angebrannt, in SicS 

6 Kilo Bahla. guuchmcekead 
Ria. (ein kräft ig 
Santo«. ausgiebig grün 

rüstig. I Caba, grtin, kr i f i 
Pe r l Moeea afr . . echt feurig 

;ig. brillsnt 
echl fest 

Ceyloa, biaogrOn, k i i f t l f 

Dainpfgertfsteter Glanz-Kaffee 
täglich frisch per netto 4*/« Kl. fl8w. 4,55, 

mit Plombe verwehen 5 Kl. = 10 Zollpfd. 
flSW. S.OO 5 Kilo Java , grfln. kr i t t le , delleat . . . IUW.S.I« 

, 3,60 , G o l d j a r s , extrafein milde . . . . MO 
. 4,00 . Por tor leo , aroinat. kräft ig . . . , 5.50 
, 4,SO . Per lkaffee , hochfein grün . . . . I M 
, 4,20 , Heaado, superfein braun . . . . 6.SO 
. 5,00 „ Arab . Moeea, hochedel feurig . . . 7.10 

5,10, 
5,40, 5,05, 6.80, Aber '/« Jahr haltbar, sehr ausgiebig. 

Ru m Cuba hochfein 4 Liter . . . flsiW. 3,05 
„ Jamaica extraf, 4 „ . . . „ 4,20 

do. alt snperior 4 8.30 

Thee in eleganter chin. Packung: 
Congo feinster aromatisch 1 Kilo . . . flüW. 11,(0 
Sonchong extrafein „ I . . . . 17® 
Familienthee bei. Melange 1 . . . . 4.2* 
Matjes-Heringe, neue beste, ca. 30 Stück „ KOS 

„ 5 Kilo-Fass „ 25 „ „ 2 60 
D«likate«s-Salzheringe „ 400 „ „ 1,M 

D M - B e i g r ö s s e r e r A b n a h m « « n t a p r e c h e n d e n R a b a t t . -WM 
Wir garantiren für unverfälschte beste Waaren nnd laden zum Versnch ein. 

Ausführliche Preisliste nebst Zolltarif gratis franco. 394—18 

A m o r l k u n i i i f b e , w m i s p n t i c h l « 

„HY A T T " - W A S C H E , 
deren Reinigung Jeder selbst vornehmen kann, indem man dieselbe mit kaltem Wasser und der dazu 

präparirten Seife mittelst einer Bürste abreibt. 

S i n Stehkragen in allen modernen Faeonen kostet . - J O h . 
,» Umlegkragen „ „ „ „ • • 4 ® 
„ P a a r Manschetten für Kinder 5i» f r . 

. . Damen 6 fr . 
„ „ . . , , Herren <0 

Ein «lappknops sür Kragen 10 kr. Ein Paar Manschettenknöpse 4« kr. Sin Stück Hyat -etse 10 kr. 

C r a v a t e n n e u e s t © E r l l u d u n g 

t Patent 3 . R. 6.1, in allen modernen Stofs.Jmitationen. welche ebenso wie di« Wäsche gereinigt «erde» 
per Stück 50 fr. 

J . 1 . S C H M E I M i H B , 

Itnisfil. königl. Hof- O Gnnimiwartn Fabrikant 
4SS-Z 

Fabrik: VII., Stiftgasse Nr. 19. — ü l t ' . V . — Filiale: I., Rothenthurmstrasse 19. 
• v Verseaduage« s u r gegea Nachnahme o d « ^ vorher ige Einsendung de* Betrages. W l e d e r r e r k i a h r « 
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In Folge de» rumaniiwen Zslltiriege» sind bei mir 
rn Lager bei 5000 Stück echte gut vernickelt« dem Eil-
der hu,m nachstehend« 

Schreibtisch-Garnituren 
im redmirtm Preise, u. z. statt um 1,0 fl. jetzt nur 

aSechs Gulden Oest. Währung. 
Jede Garnitur besteht au?: 

' 2 Taselleuchler mit Papagei 
I Toppelichreibzeug mit Papagei 
I A>chemchale mit Papagei 
I Tiichqlocke mit Papagei 
I Briefbeschwerer mit Papagei 
l Papiermeffer 

«immki'. 7 Prachtstücke ist ein geschmackvoller zierlicher 
»»»erschmuck, der in keinem Hause fehlen soll, al» 
Kchieittgkscheak geeignet 

Ferner biete ich ein großes mit Glasprismen seinst 
«illews Paar Liudeliber sür je 1« Lichter statt um 
ty ?, bloß um 4(1 «uldea Vcfterr Währung. So wie 
«schieden? andere Gegenstand«. 
f Van vel säume den (Kelegenheitslaus nicht. 

K K A H I C K 
Bronze- nnd Hetallwaarenfabrlk 

Wien. S e r n a l S , D o r n e r p l a y S t r . I / f . 
fcrnfeungen erfolgen prompt gegen vorherige Sin-
Kndmig de» Betrage» oder per Nachnahme. 

2H3. I i meiner technisch «rliilifch«! jlt6t6<isung »erde« 
•It AielassgegcuIIäude zu« vergolden. »erftlsn». 
»erillpfeni. »erniöief» etc. «ngen»»aeu. tiligli 
nat d«uerhafl ausgeführt. 504—3 

Prinzessen -Wasser 
} «on l i i | u K l Kenard In Pf»Hn. 

Dieses rühmlichst bekannte W.isaliwasser giebt 
4er laut ihre jugendlrele Frische1 Vitsdtr, W e h t 
Ge>icJit. Hals und Hindi Jtkndetid weis-, w ich 
ud sirt, wirkt kohlend und erfrischend wi« k -in 
«Oiitrrs Mittel; entfernt alle lButSissemägs, 
8o«®ersprossen und Fflten un.! erhält den 
Teint und eine zarte Haut bi» in"» spate Alter. Per 
Flancbt sammt (iebniuchs.iiivrei'ung 84 kr, ü. \Sr. 

hiiraessen-Seife. 
M*m durch ihre Milde selbst für die zarteste 

Haut wohlthätig wirkende Seife per Stück nebst 
•JÄttuchsanweisung 3.» kr. ö. W. 

l'i» beiden durch ihre Solidität so beliebt ge-
swien« Präparate sind allein eebt zu haben bei 

A. Baumbach's Erben, Apotheke 
392—2u C l l ' l L 

MARIE LUKESCH 
Miedermacherin aus Graz 

Scftünnit zur Anfertigung nach Muss Itmnrn-
Werter nach Wiener und Pariser Modellen. Zum 
PMms and Rcpariren angenommen. Jeden Mittwoch 

" l'hr im Hotel Koscher. 544—3 

Mindestens 

StüOö.W. täglich 
sicherer Verdienst 

dnd für Jedermann 

3C ohne Capital 
U erzielen, der »ich in seinein stabilen Auf-
cathaltsorte mit dem Verkaufe von gesetzlich 
umgestellten Ratenbriefen befasst. Offerte 

zu richten: 

Wechselhaus I I . F l i e h « Budapest 
SÖO—6 Dorotheagasse 9. 

W i c h t i g l 's t r D a m e n ! 

Von meinen rühmlichst bekannten • • « / # -
Schireimmbliittern ohne Unterlage, die nie 
Flecken in den Taillen der Kleider entstehen lassen, 
hält für Cilli und Umgebung in bester Güte allein 
auf Lager: 

Herr Franz Krick & Comp. 
Preis per Paar 30 kr., 3 Paar« ÜB kr. Wieder-
verkäufern Rabatt. 

Frankfart a/O., im Juli 1886. 

475—10 Kttbert r . . V f r p f t n i l i . 

Steir 
Laniscbafl] 

und 

, , S t 3 7 - r i a , q . - u . e l l e " • 
Zu beziehen bei den Herren T r a u n & S t l g e r , 
Frans Zangger, Josef Xat lc , A. Wal land 

und sonstigen Mineralwasserhandlungen in Cilli. 

Rohitscher Sauerbrunn: 

nicht zn verwechseln mit der Tempelquelle 
bei 

ALOIS WALLAND 
/ Inu f i f f i /n re u n d M'oatgntuf 

Mehrere Koststudenten 
«•erden von einer anständigen Bürgerfamilie, gegen 
annehmbare Bedingnisse, in volle Verpflegung ge-
nommen. Ausk. Exp. 

^ i M j f o r s M t t W u g l 

Brieflicher Unterricht 
Buchführung (alle Methoden), Corregpon-

denz. Rechnen. Cumptolrarbeiten 

Garantirter Erfolg. Probebrief gratis. 

& k. conc. commerc. Fachschule 
Wien, In Fleischmarkt 16. 

Director C a r l P o r j e » . 
Abtheilung für brieflichen Unterricht. 

Bisher wurden 10.500 junge Leute der Praxis 
zugeföhrt. 324—5 

l>hrr»r«g»n Sie sieh I 

fk 
8dkutemarke. Rohitscher Verdau ungrs-ZeRchen. 

Diätetisches Mittel TOB unerreichter Wlrkuar für Rfafenkranke, 
beioodert bei Sodbrennen, Magenkatarrh, verdauungaatfirung. 

K . K . conceu. 

Styria Magen-Pastillen.' 
Dre imal an Salzgehalt s t a r k e r als ähnlich aagerttkmu Pastill««. P r e i s pr S c h a c h t e l 7 5 Kr. 

Depo t s In d e n A n o t h e k e n . 
In Cilli bei Apoth. Josef Knpfewchmidt. — Haupt - Depot beim Krzeoger 

J. M. Richter, landschaftlicher Apotheker in <}raa und Sauerbrunn. 416—52 

Hopfen - Commissions - Geschäft 
T ' J t " C A R L W O L F 

1 W i e n Saaz 
II. P r a u t a d i r l e k e u t r a s s e 3 I I o I , n i e „ 

empfiehlt sich zum commissioneilen Ein- und Verkauf aller Sorten Hopfen zu den 
coulantesten Bedingungen. sai—10 

Wichtig für jede Hausfrau, für Aenstonate. Hoteliers, Gutsbesitzer etc. 
durch günstigen directen Bezug sind wir in der I.age unsere vorzüglichen ColonialWaaren (Specialität Kaffee), 
Conserven etc. zu ausserordentlich billigen Preisen abzugeben und bitten wir um einen Verstuch. Jede nicht 
p a l e n d e , dein Verderben nicht ausgesetzte Waare wird anstandslos umgetauscht oder das be-
rechnete Geld zurückgegeben. Viele Anerkennungsschreiben zeugen für unsere Reellit&t. Wir liefern porto-
frei gegen •Nachnahme und berechnen weder Emballage noch Naehnahmeppesen. 
H u l i r r H a l f e e in Säckehen von 5 Kilo brutto. 
Famil ienkaffee, sehr gut schmeckend . S. w. fl. 2,95 

3,15 
3,95 
4,85 
4.85 
5.35 
5.65 
4,25 

Jeder Sendung rohen oder gebrannten Kaffee wird 
eine Ingredienz, genügend für 5 Kilo Kaffee, gratis 
beigegeben, die auch die billigste Sorte hochfein voll 
aromatisch schmackhaft macht. 

afr. Mocca, sehr stark 
Cuba, grün, aromatisch, kräftig . . . . , 
Ceylon, hochfein, grün , 
Goldjava «ehr edel, goldgelb, grossbohnig . 
Perlkaffee, griln, hochfein, milde . . . . , 
arab. Mocca, verpfl. edel feurig . . . . , 
Gerösteten Kaffee, hochf. Kr. 31, per 4*/, Kilo , 

per 1 Kilo Grus ohne Staub . . 0. w. fl. 1,90 
1 nee Congo fl 2,50, Souchong „ 3,50 
Reis, vorzüglich kochend, per 5 Kilo . . 
Rnss. Kronsardinen, 
!8/4 Dosen Sardinen k l'hnile. Ia . . 
8 Dosen Lachs 
5 Kilo-Fass l a Aal In Gelee 
Ia Cavlar. neuer, per l Kilo . . . v > » 
Jamaica-Rum Ia. 4 Liter 

- Mtiimttn-Mtfl/ratraar r 
Prima neue Mritjes-Heringe 

per 5 Kilo-Fass ä 30 Stück 
» 5 „ ä 2o „ . . « . • • 

2'/. » 12 

1,15 
1,70 
5,60 
3.85 
2.85 
3,85 
4, -

fl. 1.90 
. 2,55 
. 1,90 

Unser Etablissement hat weder Agenten noch Reisende. Preis-Courant über viele hundert andere Artikel 
gratis und franco. 393—12 

mx Stückrath & Co., Hamburger Waaren-Versand, Hamburg. 

200 Grulden 
genügen, um mit 50 österreichisch,» Credltactien auf .las Steigen oder Fallen der C'urse einen 
vollen Monat speculiren zu können und kann man bei günstiger Tendenz 3 0 0 — 4 0 0 Gulden 
monatlich hereinbringen. 

J ß m i k - nn i t Gomuu$a inns I |HU$ 

Firmabestand seit 18G9 l l i f M , f . , I I ' « # # » » e t ' M t i ' a M f i e j f f . Firmabestand seit 18«9. 
Informationen auf mündliche oder nichtanonyme schriftliche Anfragen stehen in discreter Weise zu 

Dienst, mi. . 525 Iv 
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Die Weinsechsung 
im Foregger'aehen (»arten. nächst der Kapuziner-
brücke. wird verkauft. Anfragen bei Herrn Franz 
Zanggcr. 'i'<-

Garantirt echte Rothweine 
in Gebinden von 56 Liter aufwärts, per Liter 
mit 2 0 , 22, 2 4 b i s 3 0 k r . ; in Flaschen : 
N z « ' K * z i k r « t < * r , sehr taninhältig, 4 5 kr. 
V l l l M i t y c r . kräftig, milde, 5 5 kr. em-
pfiehlt bestens die 

Weinhandlung JOSEF PALLOS 
c i l l i . 5 5 ' - 3 

Unterricht 
im Bicyclefahren ! 
im Saale „zur grünen Wieset 

Mittwoch den 1. September 1. J. beginne 
ich einen 

v l e r z c h n t t t i r l K o i i 

Schluss-Lehrcours 
wobei Jedermann noch Gelegenheit geboten 
ist, das Fahren mit dem Zweirad nach be-
währter Methode gründlich und gefahrlos zu 
erlernen. 

Ferner empfehle verehrlichen P. T. Kun-
den ausser besten englischen Bieycles und 
Tricycles besonders das p a t e n t i r t e Ori-
g i n a l - K a n g o r o o - Sicherheit« - Bicycle von 
Hillmann, Herbert und (Jooper in Coventry, 
sowie eine reiche Auswahl von Jugend-
bicycles und Tricycles, englischen und deut-
schen Fabrikats, für Knaben und Mädchen 
zu den billigsten Preisen. — Sämmtliche 
Zugehöre für Bicycles und Tricycles. 

Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst 
ein 

Wilhelm Hildebrand 
Ve loc iped-Lehre r 

und Vertreter der Firma Ch. N. S c h a a d 
in München. 570 

, 9 m M t Macht.» 1886 

Garantirt echte Rothweine 
Bordeaux . . per Bout. fl. 1.30 
Ofner Adlerberger „ 11 .90 
Vöslauer . . . „ 11 .75 

Ofner . . . . „ 11 .70 
Lissa . . 1 Liter-Bout. 11 . 40 

b e i A L O I S W A L L A I D 
533-7 Hauptplatz nnd Postga**«. 

Volks- und Btirgerschiiler | R n p i d - B i c y e l e 
werden in besonlerit gute Aussieht und Pflege ge- I billig stu verkaufen. Burgdorf Franz j»aven<< hik. 
nommen. Näheres A. Z. poiri« re.tante Cilli. ' •> tevö . . :ner . 4 - 5 6 ^ 1 

Landes-Bürgerschule Cilli. 
Die Aufnahme der Schüler in der ateierm. Landes-Bürgerschule in 

Cilli findet am 13., 14. nnd 15. September — jedesmal von 9 bis 12 Uhr 
Vorm. — in der Directions-Kanzlei der Anstalt statt. 

Neu eintretende Sohüler haben ihren Geburtsschein beizubringen und sind von ihre« 
F.ltern oder deren Stellvertretern vorzustellen. 

C a , r l S p o n d a 
578—3 Director. 

Anläßlich des Aeiertages Maria (Heburt 
" '"**veritshrt | 

N u u i M t u g « I o n 4 . ttept. 5 U h r 42 Min . Nachm. e i n 

Bergnügungszug von Cilli nach Wien 
und anläßlich der H i N t n r l H r h e n A m a l f l l u n c I n H i s d i t p e a t verbunden mit Y « l k e -

s r a t r n verkehren am O. und ?, S e p t e m b e r 5 I nr 42 Min. Nachm. 

Vergniigungs - Züge von Cilli nach Budapest 
F a h r p r e l n e t s u r u n d r e t o u r i 

Nach W i e n II. GL fl. K G . III . Cl. fl. I S 

„ B u d a p e s t II. Cl. fl. 1 4 , III. C l fl. 9 

Billetgiltigkcit 14 Tage. Alles Nähere die Placate. 

G. SCbrÖCki'S ffWB, CMC. I. Wiener RMirai 
1. H s l a w r a l r i n c t». 

>00( 

öd'. i t ) o r t i i i | l i d ) f t r i i r i j c n a l l e Z » s e r i e l l 
wirkt mit geradezu frappirender Kraft und rottet da« vorhandene Ungeziefer schnell und 

sicher derart aus, da»« gar kein« Spnr mehr davon übrig bleibt. 

(?« vernichtet to ta l die W a n z e n und F lohe . 
S S reinigt di« Küchen gründlich von der Tchwabenbrnt . 

S » beseitigt so fort jeden M o t t e n f r a ß . 404»—12 

befreit a u f « schnellste von der P l a g e der F l iegen . 

(?6 schützt unsere HauSt Hiere und Pf lanzen vor allen, Ungeziefer und den daraus 
folgenden Erkrankungen. 

S » bewirkt di« vollkommene S ä u b e r u n g von Kopf läusen te. 

S V Man achte genau: Was in losera Papier a u s g e w o g e n wird, int niemals eine 
Zacherl-Speciaiit&t. 

N n r i n O r i g i n a l f l a g c h e n echt und billig zn beziehen vom Haupt-Depot 
J . Z a e H e r l , Wien, L, Goldschmiedgasse 2. 

In Cilli bei Herren Tränn & St iger 
Ferd. Pe l l* 

, , „ „ Hmevar & Zupan 

In Cilli bei Herrn Alo i s Walland 
. « . .. Franz Zangger 
» , „ J. Knpferscnmidt 

In Liclitenwald bei Herrn S. F. Schalk. Trifail bei Herrn Jos . E. Jaaehke, TillTer 
bei Herrn Andr. Klsbacher. 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
v f tM-&-v iA d e n L a n d e s t h e « t e r , 

« • i f i ekh skr _ 
• M ohne Marmorplattaa. Spiegeln. 

Lager von eompletea S e k l a f - nnd H p e U e s I m n e r - t i a r n i t u r e n au » N nag- nnd Kichenhols^SalonKitotein. Cred 
t a n l u M 

D«ter»»km« «Bar 
• billigst • 

n. Kelche Auswahl von Salon-Garnitnren vo« 90 fl. aafwiirta. SchUMMvans, Ottomanen and «ad» 
l i M U m MMipt Aasetattnngen nnd Möbllrnngen Land- nnd Badeklnsera werdet 

Hochack tangsvoll 

L';....r.i ..m Tlrni-V r m l Vi.rlniF Tnn t n l . a n n Ra l t i iwch iu Cil l i Verantwortlicher Redacteur Kar! Hermann Wolf. 


